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Motto: das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Ein Blick in die Keller des A.C.V. in Baſel. 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 
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Auf bevorstehende Saatzeit empfehlen wir zur Anpflanzung unsere beliebten 


I. vetzzwiebeln und »aatkartolieln. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. Nachfrage. 


ie Konsumgenossenschaft Oberhofen-Hilterfingen sucht per 
I. April 1910 eine seriöse, kautionsfähige, im Konsumwesen ver- 
An 9e bot. traute Verkäuferin. j 


Anmeldungen mit Angabe bisheriger Tätigkeit nebst Zeugnis- 
abschriften nimmt bis 17. März nächsthin entgegen die Verwaltung 
der Konsumgenossenschaft Oferhofen-Hilterfingen. 


üngerer, verheirateter Bäcker, tüchtig und solid, mit besten 

Referenzen, sucht nach Uebereinkunft dauernde Stelle in Ge- 
nossenschaft oder Konsumverein. 

5 Ausführliche Offerten erbeten unter Chiffre U. K. 22 an den 
Verband schweiz. Konsumvereine. 


Er grössere Konsumgenossenschaft in der Nähe von Basel sucht 
per sofort eine tüchtige, kautionsfähige erste Verkäuferin 
- für ins Warengeschäft. 
in tüchtiges, kautionsfähiges, branchenkundiges Ehepaar, Offerten unter Angabe von Gehaltsansprüchen sind beförderlich 
wünscht per sofort oder später ein Konsumdepöt zu über- an den Verband schweiz. Konsumvereine Basel zu richten unter 
nehmen. Prima Zeugnisse stehen zu Diensten. Chiffre K. V. 39. 
| 


Offerten unter Chiffre A. B. 408 an den Verband schweiz. D: Arbeiter-Konsumverein Rorschach sucht per 1. Mai 1910 


s Konsumvereine Basel. — eine tüchtige, kautionsfähige erste Verkäuferin. Be- 
1 olider, gewandter und kräftiger Magaziner sucht passende werberinnen, die schon in gleichen Stellen tätig waren, erhalten den 
* Stelle. Offerten unter Chiffre A. W. 48 an den Verband schweiz. Vorzug. Anmeldungen nimmt die Verwaltung des Arbeiter-Konsum- 


Konsumvereine Basel. verein Rorschach bis zum 25. März 1910 entgegen. 


done junger Mann, mit dem Genossenschaftswesen ver- | DR@EREHSEREEHREHRHENEERHNGHENGEREHRESHERNNE 
traut und guter Schulbildung, sucht Stelle zur Aushilfe auf 
Bureau, event. als Magaziner. Zeugnisse stehen zu Diensten. 
Offerten sind unter Chiffre G. D. 35 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine zu richten. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 
berücksichtigen. Die Verwaltungskommission des V. S. K. 
in selbständiger, solider Bäcker, jüngeren Alters, sucht | Assen nnn nennen nnn enen 

Stellung, Konsumbäckerei bevorzugt. Nähere Auskunft erteilt 
gerne Herr Lutz, Konsumverwalter, Altstätten, Rheintal 


Verband ſchweiz. Stonfunmereine. 
in kautionsfähiges, jüngeres Ehepaar, wünscht auf 1. Mai 1 X Vor B 

1910 in grösserer Konsumgenossenschaft Verkäuferstelle. Kreis nd Vor ort 2 2 aden. 
Von Suchenden ist Ehemann seit einigen Jahren auf einem Bureau ww 
tätig und Ehefrau in grösseren Geschäften als Ladentochter tätig 


gewesen und besitzen beide prima Zeugnisse und Referenzen. Geil. Kreiskonferen;z 
— 


Offerten sind unter Chiffre R. II. 33 an den Verband schweiz. Konsum- 


gemeine au) een Sonntag den 10. April 1910, nachmittags 1%½ Uhr 
m Konsumwesen bewanderter Mann (event. Ehepaar) wünscht im Saale des „Nunſtgütli“ Baden. 


| 
4 Stelle zu ändern. Depöt oder Magazin bevorzugt. Offerten an 
den Verband schweiz. Konsumvereine unter Chiffre C. K. 1876, Basel. 


Traktanden: 

1. Appell. 

2. Verleſen des letzten Protokolls. 

3. Juſtruktionsvortrag für das Ladenperſonal, Referent 
Herr E. Schwarz, Mitglied der Verwaltungskommiſſion 
des V. S. K. 

4. Vortrag über die Verſicherungsanſtalt ſchweiz. Kon— 

ſumvereine, Referent Herr B. Jäggi, Präſident der 

Verwaltungskommiſſion des V. S. K. 

Wünſche und Anträge. 


Jung Tochter, mit einigen Vorkenntnissen im Französischen 
| mit zweijähriger Tätigkeit in einem Konsumladen, welche den 
Verkäuferinnenkurs in Basel absolviert hat, sucht Stelle in einem 
| Konsumverein. Es kann Kaution geleistet werden. Offerten sind 
zu adressieren sub. Chiffre M. K. 43 an den Verband schweiz. Kon- 
sumvereine Basel. Er 
| ee Schwestern, mit guter Schulbildung, kautionsfühig, 
suchen in einer gewerbereichen Ortschaft ein Konsumdepöt zu 
übernehmen. Offerten gefl. unter I. N. 4 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine Basel. 


O. 


branchekundig, wünscht früher oder später Konsumdepöt zu 
übernehmen. 

Gefl. Offerten unter Chiffre J. II. 44 an den Verband schweiz. 
Konsumvereine in Basel 


Da dieſe Verſammlung von ſehr großer Bedeutung 
iſt, richten wir an alle die dem Kreis X angehörenden 
Vereine das höfl. Geſuch, ſich an dieſer Verſammlung recht 
zahlreich vertreten zu laſſen. 

Wir erſuchen die Vereinsvorſtände, ihr Verkaufsperſonal 
aufzufordern, ebenfalls an obiger Verſammlung zu erſcheinen. 

Wir erwarten eine recht zahlreiche Beteiligung und 
zeichnen mit genoſſenſchaftlichem Gruße 


Baden, den 7. März 1910. 


Namens des Vorſtandes des Kreiſes X, 


Der Präfident: Joh. Glattſelder. 
Der Aktuar: Jakob Keller. 


in kaufmännisch gebildeter Mann, verheiratet, mit der Spe— 

zerei- und Lebensmittelbranche sehr vertraut, sucht Stelle als 

| Bureauchef oder Verwalter. Eintritt sofort oder nach 
| Uebereinkunft. Beste Referenzen zur Verfügung. Offerten sind unter 
Chiffre R. M. 34 an den Verband schweiz. Konsumvereine zu richten. 


gene Tochter, die Kenntnisse in der französischen 
' Sprache besitzt und gut nähen kann, wünscht Stelle in einem 
Konsumverein als Ladentochter. 

Offerten beliebe man unter Chiffre J. N. 41 an den Verband 


1 
| 
1 
1 
autionsfähiges, solides, jüngeres, kinderloses Ehepaar, 
schweiz. Konsumvereine Basel zu richten. | 
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X. F 


Fragebogen. 


Es ſtehen immer noch eine Anzahl ſtatiſtiſche Frage— 
bogen aus. So lange dieſelben nicht eingegangen ſind, 
kann die Ueberſicht über die Fortſchritte und den Stand 
unſerer Bewegung, die im Jahresbericht Aufnahme finden 
ſoll, nicht angefertigt werden. Darum wird dringend um 
Einſendung der rückſtändigen Bogen gebeten. 


Wirtſchaftsreformer. 
II. 


Stellen wir zunächſt den Tatbeſtand feſt. Da iſt in 
erſter Linie ein doktrinäres Programm, das ſich in allge— 
mein orientierenden, ſozialpolitiſchen, ſozialkritiſchen und 
theoretiſchen Erörterungen auf 32 Druckſeiten aufrollt, 
als agitatoriſcher Träger des Programmes ſodann der 
„Schweizeriſche Verein für Wirtſchaftsreform“ und 
ſchließlich als embryonales freiländiſches Zellengebilde die 
„Allgemeine Wirtſchaftsgenoſſenſchaft“. Die Geneſis 
des Unternehmens findet ſich in dem von Konrad Widmer 
unterzeichneten Vorwort der Programmſchrift angedeutet. 
„Die Grundgeſetze“, heißt es da, „verdanken ihre Entſtehung 
nicht einem ſpontanen Bedürfnis, ſondern ſie ſind das Er— 
gebnis von gründlicher Beobachtung und genauem Studium 
der ſozial- und kulturpolitiſchen Erſcheinungen im modernen 
Erwerbsleben.“ Im Spätjahr 1905 hielt Goehring, wie 
weiter berichtet wird, im „Schoße eines ſozialiſtiſch gefärbten 
Abſtinenzvereines in Baſel einen Vortrag über die Mög— 
lichteit eines wirtſchaftlichen Ausgleiches auf rein genoſſen— 
ſchaftlicher Baſis, von der Grundlage ausgehend, daß die 
Arbeits- und Verdienſtmöglichkeit eines Menſchen nicht vom 
perſönlichen Beſitz oder andern äußern Hilfsquellen, ſondern 
ausſchließlich von ſeinen Fähigkeiten und der Arbeitswillig— 
keit abhängen dürfe.“ Im Verfolg ſeiner „praktiſchen Tätig- 
keit als Verſicherungs- Mathematiker und durch das Zu— 
ſammenarbeiten mit Anhängern der Hertzka'ſchen Freiland— 
Idee, wie u. a. des Herrn E. Ritſcher, der perſönlich an 
einer Hertzka-Expedition in Venezuela teilgenommen, und 
deshalb Vor- und Nachteile des Syſtems genau kennt, 
erweiterte ſich ſein Geſichtskreis für das Problem der ab— 
ſoluten Wirtſchaftsreform.“ Wie weiter aus dem Vorwort 
zu entnehmen iſt, kam es zu einem Kompromis zwiſchen 
der Auffaſſung Goehrings und der reinen Freilandslehre. 
„Es war nicht leicht, die Vertreter der Hertzka'ſchen Theorie, 
die ſich in einem freiländiſchen Aktionskomitee zuſammen— 
getan hatten, vom Dogma der zinsloſen Ueberlaſſung der 
Produktionsmittel abzubringen“ und „man entſchied ſich 
zunächſt auch nur im Sinne eines Notbehelfes für die An— 
erkennung des Kapitalwertes des Geldes und der Pro— 
duktionsmittel, weil ohne dieſes Zugeſtändnis an praktiſche 
Arbeit gar nicht zu denken geweſen wäre. Erſt ſpäter 
klärten ſich die Anſichten allmälig ab und kryſtalliſierten 


5 den 12. März 1910. 
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den Grundſatz heraus, daß der „Kapitalzins“ auch unter 
idealen Verhältuiſſen ein unabweisbarer Faktor ſei.“ So⸗ 
mit war eine Symbioſe erreicht, welche in dem beſagten 
Vorwort als ein „Umſchwung von dem freiländiſchen 
zum rein genoſſenſchaftlichen Bekenntnis“ bezeichnet 
wird. 

Dies iſt die Entſtehungsgeſchichte der neuen Lehre, 
deren Schöpfer den Anſpruch auf Originalität erheben und 
ſich deshalb auch nicht Freiländer nennen, ſondern „Wirt— 
ſchaftsreformer.“ Ihre Augen auf das Endziel gerichtet, 
ohne Religion und Chriſtentum, die „nach dieſer Hinſicht 
verſagt haben“, „das Leben ſo angenehm als möglich zu 
geſtalten“, die Kultur zu veredeln und das ſeeliſche Leben 
zu vertiefen, betrachten ſie als eine beſondere Eigenart 
ihrer Doktrin die elaſtiſche Anpaſſung an das Weſen der 
beſtehenden Wirtſchaftsordnung, unbeſchadet der Grund— 
tendenz, eine vollſtändige Vergeſellſchaftung der Produktions— 
mittel herbeizuführen. Von den Sozialdemokraten glauben 
ſie ſich „in der Wahl der Kampfmittel und in der mate— 
riellen Ausführungsform des Problems“ zu unterſcheiden, 
vor allem aber dadurch, daß ſie ſich „bis in die Einzel— 
heiten über ihre Ziele im Klaren ſind.“ Wort für 
Wort zitiert: „Während jene ihre Aufgabe darin erblicken, 
die proletariſchen Heerſcharen im ausgeſprochenen Klaſſen— 
kampf zu organiſieren, um unausgeſetzt in kleinen Vor— 
poſtengefechten und größeren Feldmanövern in Form von 
Streiks dem Unternehmertum Zugeſtändniſſe abzutrotzen, 
jo verlaſſen ſich dieſe auf ihre eigene Kraft, auf ihre Kon— 
kurrenzfähigkeit, um ſich auf dem Boden des wirtſchaft— 
lichen Konkurrenzkampfes mit den Ausbeutern des Prole— 
tariats zu meſſen. Die Verelendung der Maſſen abzuwarten 
liegt ihnen gerade ſo fern, als der Gedanke, die Beſitzen— 
den könnten eines Tages durch den unausgeſetzten Kampf 
die Freude an ihrem Beſitz verlieren und unbeſiegt, aber 
kampfesmüde ihre Reichtümer freiwillig abtreten.“ Die 
direkte Aktion, das revolutionäre Euteignungsſyſtem gilt, 
wie unſere Wirtſchaftsreformer behaupten, als verbrauchtes 
Mittel, und nur noch zu Dekorationszwecken, ſagen ſie, 
werde dieſes ſchwere Geſchütz aus der Rumpelkammer 
ſozialiſtiſcher Geiſteswaffen herausgeholt, nämlich, wenn 
es ſich darum handle, die Flamme der Begeiſterung zu 
ſchüren, in Wirklichkeit aber halte man ſich an den Par— 
lamentarismus und erwarte von ihm die Befreiung des 
Proletariats, die Ebnung der Wege für die Vergeſellſchaftung 
des Kapitals. „Wir werden es nie erleben, rufen ſie aus, 
hundertmal ſicherer führt die Revolution zum Ziele, als 
die politiſch-parlamentariſche Sozialdemokratie, die ge— 
zwungen iſt, zu „kompromiſſeln“, wenn ſie zur Macht 
gelangen will, und die ihr Programm in dem Maße wird 
abtönen und befeilen müſſen, als eine erhöhte Anhänger— 
ſchaft für die Seſſelſicherung der Wahlkandidaten notwendig 
erſcheint.“ 

Auch die Gewerkſchaften ſind in den Augen unſerer 
Wirtſchaftsreformer nicht darauf zugeſchnitten, „einer wirk— 
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lichen Umgeſtaltung der herrſchenden Wirtſchaftsordnung 
zu rufen“, da alle durch Streiks u. ſ. w. erzielten Lohn— 
erhöhungen durch Preiszuſchlag auf die Lebensmittel hin— 
fällig würden. Wenn die Sozialdemokratie ſie heute höher 
bewerte, als es durch Marx geſchehen, ſo zeige das nur, 
„wie die Zeiten ſich ändern können“ und laſſe im übrigen 
der Hoffnung Raum, daß ſich früher oder ſpäter auch die 
Sache der „rein genoſſenſchaftlichen Richtung“ durchſetzen 
werde. Die beſtehenden Produktiv- und Konſumgenoſſen— 
ſchaften werden von den Wirtſchaftsreformern nicht zu dieſer 
Richtung gerechnet, ſie bewegen ſich wie alle gegenwärtigen 
Aſſoziationsformen außerhalb des Zirkels „reiner Genoſſen— 
ſchaftlichkeit“, die Produktivgenoſſenſchaften, weil ſie die 
unumgängliche Tendenz haben, ſich zu ſchließen, die Kon— 
ſumgenoſſenſchaften hingegen, weil fie das Verhältnis von 
Kapital und Arbeit zunächſt gar nicht berühren, wie Kautsky 
„irgendwo“ ſagt, ihre Erfolge durch Arbeitserſparung er— 
zielen, dies aber in der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft nicht 
Verminderung der Arbeitszeit, ſondern Verminderung der 
beſchäftigten Arbeiter und Vermehrung des Proletariats 
bedeute. Der leitende Grundgedanke der Konſumvereine 
ſei Schutz und Wahrnehmung des Konſumentenintereſſes 
im wirtſchaftlichen Leben, dieſe Aufgabe erfülle der Konſum— 
verein, und niemand werde beſtreiten, daß es große Vorteile 
ſeien, die dem Einzelnen als Konſumenten dadurch erwachſen, 
aber die abſolute Hebung der Kaufkraft der breiten Be— 
völkerungsſchichten werde durch dieſe Organiſation keines— 
wegs garantiert, vielmehr ſeien es immer die Beſitzenden, 
die aus ſolchen Einrichtungen die größten Vorteile zögen, 
da diejenigen am meiſten profitierten, welche am meiſten 
zu konſumieren in der Lage ſeien. Zudem ſei es nicht aus— 
geſchloſſen, daß die ſo erreichten „Erſparniſſe“ des Arbeiters 
wieder indirekt in die Taſchen der Beſitzenden flöſſen, indem 
der Arbeiter in die Lage komme, ſeine Arbeitskraſt um 
weniger Lohn anzubieten. Auch mit der Angliederung der 
Produktion an die genoſſenſchaftlichen Betriebe ſei es im 
Grunde nichts und in keinem Falle ſei die Regeneration 
der Produktionsweiſe von Konſumenten-Verbänden zu er— 
warten, ſelbſt vorausgeſetzt, daß die ganze Arbeiterklaſſe 
ihren Konſum organiſiert habe. Als Beſitzer produktiver 
Betriebe müßten dieſe Verbände vor allem darauf ſehen, 
möglichſt billig zu produzieren, während die in ihren Be— 
trieben bejchättigten Leute höchſtens als Konſumenten Ge— 
noſſenſchafter ſeien und als jolche kaum in die Lage kämen, 
den Gang des Produktionsprozeſſes zu beeinfluſſen. Auf 
die Spitze getrieben, führe die Kombination notgedrungen 
zu Konflikten, und da nicht alle Konſumenten als Produ— 
zenten beſchäftigt werden könnten, entſtände chroniſche 
Arbeitsloſigkeit und eine proletariſche Reſervearmee, die 
ihrerſeits wieder auf die Lohnverhältniſſe der Produzenten 
drücke und bewirke, daß eine ſtetige Verbilligung der Pro— 
dukte eintrete, wovon diejenigen den Vorteil hätten, die 
nicht gezwungen ſind, in den genoſſenſchaftlichen Betrieben 
zu arbeiten, ſondern jo glücklich wären, genügend Auteil— 
ſcheine des Konſumvereins zu beſitzen, um aus den Früchten 
ihres Reichtums leben zu können (1!) Schneller als je in 
der kapitaliſtiſchen Volkswirtſchaft würden ſich die weniger 
arbeitsſähigen Beſitzloſen ihrer Exiſtenz beraubt ſehen und 
vorausſichtlich würde man es vorziehen, fie durch Almoſen 
zu unterſtützen, anſtatt ſie überflüſſige oder unnötige Arbeit 
leiſten zu laſſen. „Und weil die Arbeit nicht von Herren, 
ſondern von Knechten geleiſtet würde, ſo lägen in dieſem 
Umſtande auch alle Keime verborgen, die eine rationelle 
Produktionsweiſe verneinen . . . . Würde es einer vereinigten 
Konſumenten-Organiſation wirklich gelingen, die ganze 
Produktionswirtſchaft auf ſich zu konzentrieren, das heißt: 
mit eigenen Mitteln alles zu umfaſſen, ſo müßte für die 
Verteilung der Arbeit zu Zwangsmitteln gegriffen werden, 
weil die Tendenz zur Ueberproduktion immer da vorhanden 
ſein wird, wo die abſolute Arbeitsleiſtung für die Exiſtenz— 
möglichkeit allein ausſchlaggebend iſt. Um der Korruption 
zu entgehen, bliebe der Geſellſchaft nichts anderes übrig, 


als das Erträgnis nicht nur ausſchließlich nach Produktions— 
möglichkeit und Konſumfähigkeit zu verteilen, ſondern nach 
dieſem Prinzip nur in dem Maße, als es durch Kaufkraft 
und Arbeitsfähigkeit wirklich geſchaffen worden iſt; der 
verbleibende Reſt hingegen müßte gleichmäßig oder mindeſtens 
unabhängig von Konſumations- und Produktionsfähigkeit 
dem Einzelnen zugute kommen. Um Günſtlingswirtſchaft 
zu verhindern, müßte aber auch die abſolute Freizügigkeit 
der Mitglieder zu den Betrieben eingeführt werden, und 
damit auch die Sicherheit, daß jede brauchbare oder an— 
erkannte Arbeit ohne andere perſönliche Mittel als Talent 
und Fleiß von jedem Genoſſen ausgeführt werden kann. — 
Auf einem gewaltigen Umwege würde man alſo 
ſchließlich erreichen, was die Wirtſchaftsreformer 
heute — mit einfachen Mitteln — zu erſtreben 
trachten.“ Bemerken wir noch, daß „die im Prinzip der 
Konſumvereine liegende Größe und Kraft der Organiſation“ 
den Wirtſchaftsreformern eingeſtandenermaßen als „Vorbild“ 
dienen ſoll, daß ſie darin eine gewaltige Vereinfachung 
des Diſtributionsprozeſſes erblicken, welche „die Produkte 
um Handels- und Zwiſchenhändlergewinne reduziert“, ferner 
daß ſie alle dieſe Inſtitutionen „unterſtützen und nach Mög— 
lichkeit benützen“ wollen, „um ſie immer mehr den Zwecken 
der Geſamtheit dienſtbar zu machen“, ſo können wir nun— 
mehr ihrer direkten Aktion und dem Weſen der „abſoluten 
Wirtſchaftsreform“ näher treten. Dr. K. M 


Der Verein Schweiz. Konfumverwalter 


hielt Donnerstag, den 3. März, in Frauenfeld eine 
Sitzung ab, an der ſich 35 Mitglieder beteiligten. Die 
Verhandlungen fanden in den komfortablen Räumen des 
Neubaues zur „Traube“ in Langdorf ſtatt, wo ein kräf— 
tiger Imbiß die Teilnehmer erwartete und für die Ver— 
handlungen ſtärkte. 

Etwas vor 11 Uhr eröffnete der Vereinspräſident 
Herr Verwalter J. Flach von Winterthur die Verſammlung 
mit einem Hinweis auf die höchſt erfreuliche Entwicklung des 
Konſumvereines in Frauenfeld, die einen ſprechenden Beweis 
dafür bildet, was bei treuem Zuſammenarbeiten durch die 
organiſierten Konſumenten erreicht werden kann. 

Auf das Geſchäftliche übergehend, gab das Präſidium 
Kenntnis vom gegenwärtigen Stande der Verwalter— 
organiſation. Es gehören derſelben gegenwärtig 72 Mit— 
glieder an. Im Berichtsjahr haben 7 Austritte und 17 
Eintritte ſtattgefunden. Ein Austritt war damit motiviert 
worden, daß der Verein ſeinen Zwecken entfremdet worden 
und zu ſtark in die Abhängigkeit des Verbandes geraten 
ſei. Herr Flach weiſt darauf hin, daß der Zweck der 
Verwaltervereinigung keineswegs darin liegen könne, in 
Oppoſition zu dem Verbande zu treten, der ja von den 
Vereinen ſelber ins Leben gerufen worden ſei zu dem 
Zwecke, dieſe in ihrer Wirkſamkeit zu unterſtützen. Ein 
Zuſammenarbeiten mit dem Verbande ſei deshalb auch 
für die Verwaltervereinigung am Platze, womit keineswegs 
geſagt ſei, daß die Vereine in ihrer Autonomie beeinträchtigt 
werden. Uebergriffe des Verbandes in die Verhältniſſe 
der einzelnen Vereine haben nicht konſtatiert werden können, 
ebenſowenig ſei es vorgekommen, daß die Vertreter des 
Verbandes in der Verwaltervereinigung zu ſtark in den 
Vordergrund getreten ſeien. 

Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen gab Herr Flach 
dem Wunſche Ausdruck, es möchten die Mitglieder allfällige 
Wünſche und Ausſetzungen immer dem Vorſtand zur 
Kenntnis bringen, damit dieſer Mißverſtändniſſen vor— 
beugen und die nötigen Maßnahmen treffen könne. 

Die Verſammlung ſchritt alsdann zur Behandlung 
einer Motion des Herrn Michel in Glarus über Franko— 
lieferungen des Verbandes. Herr Verbandsverwalter 
E. Schwarz ſetzte den Standpunkt des Verbandes dieſer 
Motion gegenüber auseinander. Prinzipiell ſei ſie teil— 
weiſe berechtigt, doch ſtehen der Verwirklichung der darin 


niedergelegten Ideen große Hinderniſſe entgegen. Franko— 
lieferung aller Artikel wäre nur dann möglich, wenn ſich 
die in der Nähe von Verbandslagerhäuſern beſtehenden 
Vereine zu dem Opfer entſchließen würden, verhältnis— 
mäßig höhere Preiſe für ihre Bezüge zu bewilligen. Eine 
ſolche Opferwilligkeit beſtehe aber nicht und könne auch nicht 
wohl verlangt werden, denn die Konkurrenzfähigkeit der 
entfernten Vereine ſei nicht gefährdet, da ja auch die Waren 
der Groſſiſten ins Innere des Landes geführt werden 
müſſen und alſo ebenfalls den Frachtzuſchlag erleiden. 
Immerhin gehe das Beſtreben des Verbandes dahin, ſo 
viel wie möglich einen Ausgleich zu ſchaffen. Es werde 
nächſtens eine neue Preisliſte des Verbandes herausge— 
geben und dabei werde neuerdings bei jedem Artikel 
erwogen werden, ob Frankolieferung möglich ſei. 

Herr Michel erklärte ſich von den Ausführungen 
des Vorredners befriedigt, bedauerte aber, daß die Ver— 
hältuiſſe es nicht erlauben, ſeiner Motion Folge zu geben. 

Hierauf erhielt Herr B. Jäggi, Präſident der Ver- 
waltungskommiſſion des V. S. K., das Wort zu einem 
Referat über die Organiſation des Verbandes als 
Großeinkaufsſtelle. Her Jäggi erläuterte zuerſt den 
Begriff Organiſation im allgemeinen, um dann auf das 
geſtellte Thema einzutreten. Statuten, Reglemente und 
Dienſtordnungen umſchreiben die Tätigkeit der Verwaltungs- 
organe. Doch ſei darin nicht alles das enthalten, was 
zum Begriffe der Organiſation gehöre, es müſſe eine 
gewiſſe Bewegungsfreiheit gewahrt ſein. Bei der Aus— 
arbeitung der Reglemente müſſe man ſich davor hüten, 
allzuſtark in Einzelheiten einzugehen, da man ſonſt Gefahr 
laufe, im Bureaukratismus zu verknöchern. Der Ver— 
waltungsapparat müſſe ſich der Entwicklung der Betriebe 
anpaſſen können. 

Was die Organiſation des V. S. K. anbetreffe, ſo ſeien 
hier in erſter Linie maßgebend die von den Vereinen 
aufgeſtellten Statuten, dann das Reglement der Ver— 
waltungskommiſſion, die den Vorſtand des Verbandes 
bildet, und die Dienſtordnung für das Perſonal, der ſpäter 
noch ein Reglement über die Gehaltsordnung angefügt 
werden ſoll. Herr Jäggi hatte die Organiſation graphiſch 
dargeſtellt auf verſchiedenen Tafeln und ging nun dazu 
über, im einzelnen die verſchiedenen Verbandsorgane und 
ihre Funktionen zu umſchreiben. 

Drei, bezw. vier Departemente teilen ſich in die zu 
bewältigende Arbeit. An der Spitze jedes dieſer Departe— 
mente ſteht ein Mitglied der Verwaltungskommiſſion, dem 
Abteilungsvorſteher mit dem nötigen Perſonal beigegeben ſind. 

Das J. Departement umfaßt das Rechnungsweſen, 
Kaſſa- und Bankweſen, Korreſpondenz und Fakturen, 
Kontrolle, Reklamationen, Laboratorium und Muſterzimmer, 
Regiſtratur der Schriftſtücke, Telephon, Spedition, Bau— 
weſen, Verſicherungsweſen und Perſonal. 

Das II. Departement umfaßt das Preſſeweſen 
(„Schweiz. Konſumverein“, „Gen. Volksblatt“, „La Coopeé— 
ration“ und „La Cooperazione“, Warenbericht), das Pro— 
pagandaweſen (Vorträge, Broſchüren u. ſ. w.) Rechtsſchutz, 
Statiſtik, Bibliothek, Archiv, Kanzlei und Expedition. 

Dem Departement Illa liegt die Warenvermittlung 
ob, wobei zu bemerken iſt, daß immer mehr danach ge— 
trachtet wird, tüchtige Fachleute an die Spitze der einzelnen 
Abteilungen zu ſtellen. Dem Departement Ilha iſt auch 
zugeteilt die Abteilung für Auskünfte, die Reviſion von 
Vereinsanſtalten, das Anlernen von Verkäuferinnen u. ſ. w., 
Dienſte, die ſich für die Vereine als ungemein nützlich er— 
weiſen, aber ſeitens des Verbandes auch große Opfer 
erfordern. 

Das Departement IIIb umfaßt den Dienſt in den 
Lagerhäuſern und die Eigenproduktion, wobei der Referent 
bemerkte, daß die beiden Lagerhäuſer in Pratteln ſchon 
wieder in der Weiſe angefüllt ſind, daß bereits Lagerungen 
bei den Bundesbahnen in Baſel erfolgen mußten. 

Von der täglich zu bewältigenden Arbeit mögen 
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einige Zahlen einen Begriff geben. In der Poſtabteilung 
laufen täglich im Durchſchnitt 1315 Sendungen ein, und 
ebenſo viele gehen täglich aus. Die Korreſpondenzabteilung 
erledigt täglich im Durchſchnitt 500 Korreſpondenzen und 
615 Fakturen. 

Herr Jäggi ſchilderte dann den Gang einer Beſtellung 
von ihrem Einlaufe im Verbande bis zu ihrer Erledigung, 
ferner das Verfahren bei den Einkäufen durch den Verband. 
Dieſe Ausführungen machten es jedem Zuhörer klar, warum 
gewünſcht wird, daß jeweilen von den Vereinen ihre 
diverſen Wünſche an die verſchiedenen Abteilungen ge— 
ſondert auf verſchiedenen Blättern, und nicht alle zu— 
ſammenhängend angebracht werden. Sobald mehrere 
Abteilungen auf dem gleichen Blatte erwähnt ſind, muß 
das betr. Blatt entweder von Abteilung zu Abteilung 
befördert, oder es müſſen Abſchriften für die verſchiedenen 
Abteilungen gemacht werden, was zeitraubend iſt und 
zu Verzögerungen in der Erledigung der Geſchäfte führt. 

Den Reklamationen der Verbandsvereine werde 
ſtets große Aufmerkſamkeit geſchenkt. Herr Jäggi ſchilderte 
das Verfahren, das bei ihrer Behandlung beobachtet wird. 

Um den Verband leiſtungsfähiger zu erhalten, iſt eine 
weitgehende Arbeitsteilung notwendig. Als weitere Er— 
leichterung im Dienſte hat ſich das Kartenſyſtem ausge— 
wieſen, das auch den Vereinen empfohlen wird für die 
Anlegung ihrer Mitgliederverzeichniſſe, für den Perſonaletat 
u. ſ. w. Je weiter vorgeſchritten aber die Arbeitsteilung 
iſt, um ſo größere Umſicht erfordert die Organiſation, um 
ſo größere Sorgfalt muß darauf verwendet werden, das 
Zuſammenarbeiten der einzelnen Abteilungen zu gewähr— 
leiſten. Sehr wichtig ſei in der Genoſſenſchaftsbewegung 
auch die Behandlung des Perſonals, deſſen Wünſche ſtets 
mit Wohlwollen entgegengenommen und geprüft werden 
ſollen. Gerechte Behandlung und objektive Prüfung 
aller Ausſetzungen werden wohl ſtets ein freundliches 
Zuſammenarbeiten zwiſchen leitendem und ausführendem 
Perſonal in der Genoſſenſchaftsbewegung möglich machen. 
Komme dazu noch eine richtige Kalkulation beim Einkaufe und 
bei der Berechnung des Abgabepreiſes, ſowie eine ſachver— 
ſtändige Behandlung der Waren, dann ſei das Weſent— 
lichſte für die Prosperität einer Genoſſenſchaftsanſtalt getan. 

Der ſehr inſtruktive Vortrag wurde beſtens verdankt 
und in der Diskuſſion dem Wunſche Ausdruck gegeben, er 
möchte gedruckt den Mitgliedern der Verwaltervereinigung 
zur Verfügung geſtellt werden. Herr Jäggi ſicherte zu, daß 
das Begehren geprüft und ihm wenn irgend möglich 
entſprochen werden ſolle. 

In der Diskuſſion wurde von Herrn Maire (La 
Chaux-de-Fonds) bezweifelt, ob es im Intereſſe einer 
rationellen Arbeitserledigung liege, wenn alle Schriftſtücke 
zwei Unterſchriften tragen müſſen. Herr Traber (Biel) 
wünſchte ſpezielle Beſtellformulare für jede einzelne Ab— 
teilung. Herr Flach gab dem Wunſche Ausdruck, es möchten 
bei der künftigen Erſtellung von Preisliſten doppelte Ver— 
zeichniſſe angefertigt werden, d. h. ein alphabetiſches Waren— 
verzeichnis und ein anderes, nach Kategorien geordnet. 

Herr Jäggi trat kurz auf die gefallenen Voten ein. 
Die Doppelunterſchrift ſei von den Statuten gefordert, 
könne alſo nicht beſeitigt werden. Die übrigen gefallenen 
Wünſche ſollen nach Möglichkeit berückſichtigt werden. 

Herr Verbandsverwalter E. Schwarz erhielt hierauf 
das Wort zur Behandlung des Traktandums über Be— 
handlung der Waren in den Vereinen. Herr Schwarz 
konnte ſich kurz faſſen, indem über dieſes Thema eine 
Abhandlung im Drucke erſcheinen und den Vereinen zu— 
geſtellt werden ſoll. Der Referent richtete einen Appell an 
die Verwalter um ihre Mitwirkung in dieſer wichtigen 
Angelegenheit. Ein Programm werde ihnen nächſtens 
zugeſtellt werden mit der Bitte, ihr Wiſſen in den Dienſt 
der Allgemeinheit zu ſtellen. Bei der Herausgabe der 
erwähnten Schrift ſollen dann dieſe Antworten zu Rate 
gezogen werden. 
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Herr Verwalter O. Hablützel von Frauenfeld ſetzte hier— 
auf in warmen Worten auseinander, wie der Verſicherungs— 
anſtalt des Verbandes noch weitere Freunde gewonnen werden 
könnten. Bedauerlicherweiſe ſeien die Eintritte in die Ver— 
ſicherungsanſtalt allzu ſelten, namentlich vermiſſe man den 
Beitritt der großen und gut finanzierten Vereine. Herr Hab— 
lützel ſetzte auseinander, wie der Verbandsverein in Frauenfeld 
die Verſicherungsfrage gelöſt hat. Es iſt dabei namentlich 
auch Rückſicht genommen auf jene Perſonalkategorien, die 
oft nur für kurze Zeit im Dienſte der Bewegung ſtehen 
(Berfaufsperjonal). Dieſem ſollte die möglichſt vollſtändige 
Rückzahlung der geleiſteten Prämien beim Austritt aus 
dem Verein gewährleiſtet werden. Dadurch würde der 
Widerſtand gegen die Verſicherung, namentlich beim Ver— 
käuferinnnenperſonal, gebrochen. Herr Hablützel kann auf 
Grundlage der für Frauenfeld aufgeſtellten Berechnungen 
verſichern, daß der Beitritt zur Verſicherungs— 
anſtalt nun auch für finanziell weniger gut 
geſtellte Vereine durchaus möglich iſt, und er 
fordert die Anweſenden auf, energiſch für den Anſchluß 
einzutreten und bei den Vorſtandsmitgliedern aufklärend 
zu wirken. 

Herr Flach unterſtützte die Ausführungen des Refe— 
renten und wünſchte, daß der Verband nochmals vermehrte 
Propaganda entfalte und den Vereinen an Hand von 
Beiſpielen aus der Praxis vor Augen führe, wie ſich die 
Laſten geſtalten und wie dem Perſonal bei einem allfälligen 
Austritt entgegengekommen werden könne. Herr Jäggi 
unterſtützte ebenfalls die Ausführungen des Referenten 
und wies namentlich darauf hin, daß die Vereine auch 
ein materielles Jutereſſe an der Verſicherung haben, 
weil es ihnen ermögliche, ihr Perſonal ſtets leiſtungsſähig 
zu erhalten. In den Statuten iſt feſtgeſetzt, daß beim 
Austritte den verſicherten Perſonen der den Prämien— 
zahlungen entſprechende Betrag des Deckungskapitals zu— 
rückbezahlt werde. Ferner wiederholte der Redner die 
Zuſicherung, daß der Verband ſtets bereit ſei, für die 
Vereine genaue Kojtenberechnungen auszuarbeiten für den 
Anſchluß an die Verſicherungsanſtalt. 

Unter Verſchiedenem wurde die Anberaumung 
der nächſten Sitzung beſprochen und nach längerer Dis— 
kuſſion beſchloſſen, die nächſte Verſammlung in Lugano 
abzuhalten, in Verbindung mit der Delegiertenverſammlung 
des Verbandes. Die Beſtimmung des genauen Zeitpunktes 
wurde dem Vorſtande überlaſſen. 

Schließlich wurde noch eine Stellenausſchreibung 
im Verbandsorgan beiprochen, in der ein großer Verein 
einen Verwalter ſuchte mit einer mehr als beſcheidenen 
Anfangsbeſoldung. Verſchiedene Redner kritiſierten lebhaft 
das Vorgehen des betreffenden Vorſtandes, das geeignet 
ſei, nicht nur das Anſehen dieſes Vereines, ſondern auch 
des Verwalterſtandes zu ſchädigen. 

Um 2½ Uhr konnte die Verſammlung geſchloſſen 
werden, und um 3 Uhr ſetzte man ſich zu dem wohl— 
verdienten Mittageſſen nieder, das von der Pächterin der 
Vereinswirtſchaft in vorzüglicher Weiſe präpariert und von 
ihren dienſtbaren Geiſtern ebenſo flott ſerviert wurde. Herr 
O. Liechti ſprach deshalb ganz im Sinne der Verſammlung, 
als er dem Verbandsverein in Frauenfeld den beſten Dank 
ausſprach für die freundliche Aufnahme und die erwieſene 
Gaſtfreundſchaft. Es fand hierauf noch ein Rundgang 
durch die ausgedehnten Räumlichkeiten des impoſanten Ge— 
noſſenſchaftsbaues ſtatt, wobei deſſen vortreffliche Einrichtung, 
die Ordnung und Reinlichkeit, die überall herrſchte, den 
einſtimmigen Beifall aller Auweſenden fanden und da und 
dort in einem Verwalterherzen etwas wie Neid erweckt 
haben mögen. Bald nachher entführten die Züge die Teil— 
nehmer nach allen Himmelsrichtungen. U. M. 


Die ſchweiz. Genoſſenſchaftsbewegung im Jahre 1909. 
Durch die in Nummer 7 des „Schweiz. Konſumverein“ 
erfolgte Publikation der im IV. Quartal 1909 vollzogenen 


Eintragungen von Genoſſenſchaften in das Handelsregiſter 
ſind nun die Ergebniſſe des Jahres 1909 vervollſtändigt 
worden. Insgeſamt find im IV. Quartal 86 neue Genoſſen— 
ſchaften eingetragen worden, die kleinſte Zahl ſeit einer 
Reihe von Jahren. Ob dieſe Erſcheinung daher rührt, 
daß für gewiſſe Kategorien von Genoſſenſchaften der 
Sättigungspunkt erreicht iſt, oder ob die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe eine Rolle ſpielen, kann nicht mit Beſtimmtheit 
feſtgeſtellt werden. Sicher iſt, daß die Konſumvereins⸗ 
bewegung noch nicht im Abflauen begriffen iſt, doch 
befinden ſich unter den neuen Organiſationen immer noch 
ſolche, die nicht allgemeine Konſumentenintereſſen, ſondern 
konfeſſionelle oder gewerkſchaftlich-politiſche Ziele verfolgen. 

Von den 86 neuen Genoſſenſchaften des IV. Quar- 
tals ſind 14 Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen 
Bezug von Lebensmitteln und Gebrauchsgegen— 
ſtänden (6 Konſumvereine, 7 Waſſerverſorgungsgenoſſen— 
ſchaften und 1 Wohngenoſſenſchaft). 

Genoſſenſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezug 
oder zur Benutzung von Hilfsmitteln des Ge— 
werbes ihrer Mitglieder ſind 25 eingetragen worden 
(7 landwirtſchaftliche, 1 Maſchinen-, 5 Elektrizitäts- und 
12 Viehzuchtgenoſſenſchaften). 

13 Genoſſenſchaften befaſſen ſich mit der gemein- 
ſchaftlichen Verwertung und dem Verkauf der 
Produkte des Gewerbes ihrer Mitglieder (12 Milchver- 
wertungs- und Käſereigenoſſenſchaften, 1 Genoſſenſchafts— 
kuttlerei). 

Ferner ſind eingetragen worden 3 Krankenkaſſen, 3 
Spargenoſſenſchaften, 15 Vereinigungen zur Wahrung von 
Lokal-, Berufs- und ſonſtigen Intereſſen und 13 Genoſſen— 
ſchaften für andere Zwecke. 

Ueber die in den letzten fünf Jahren erfolgten Ein— 
tragungen gibt folgende Zuſammenſtellung Auskunft. 


Es wurden ins Handelsregiſter eingetragen: 
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Total 390 450 574 627 512 

Unter den 512 Eintragungen des Jahres 1909 finden 
wir 29 eigentliche Konſumvereine. Davon ſind 11 dem 
Verbande bereits angeſchloſſen; 5 politiſche, 5 konfeſſionelle 
und 3 rein landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften fallen für 
uns nicht in Betracht, ſo daß eventuell noch 5 der neu 
gegründeten Kunſumvereine ſich als aufnahmefähig erweiſen 
könnten. Ferner gehören in die Kategorie der Genoſſen— 
ſchaften zum gemeinſchaftlichen Bezuge von Lebensmitteln 
und Gebrauchsgegenſtänden: 2 Genoſſenſchaftsapotheken, 
20 Waſſer-, 4 Wohn-, 1 Bäckerei- und 1 Wirtſchaftsgenoſſen— 
ſchaft. Eine weitere Eintragung betrifft die Umwandlung 
einer Aktiengeſellſchaft in eine Genoſſenſchaft (Verbands- 
verein in Grabs). 

Die übrigen 454 Eintragungen verteilen ſich wie folgt 
auf die verſchiedenen Genoſſenſchaftsarten: 

31 allgemeine landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften, 6 
landwirtſchaftliche Gerätegenoſſenſchaften, 15 Genoſſen— 
ſchaften zur Beſchaffung von elektriſcher Energie, 89 Vieh— 
zucht- und 75 Milchverwertungsgenoſſenſchaften, 130 Ge— 
noſſenſchaften zur Wahrung von Berufszwecken, meiſtens 
Handwerkergenoſſenſchaften. Nicht weniger als 216 Ge— 
noſſenſchaften im Zeitraum eines Jahres haben alſo unſere 
Landwirte ins Leben gerufen, und die Handwerker 130; 
da iſt es zweifellos umſonſt, wenn man die Leute davon ab— 
halten will, ſich auch als Konſumenten zu organiſieren. 

Die übrigen Eintragungen betreffen diverſe Genoſſen— 
ſchaftsarten (Verſicherung, induſtrielle Unternehmungen, 
Liegenſchaftserwerb, geſellige, wohltätige und gemeinnützige 
Zwecke ujw.). 


Streichungen von Genoſſenſchaften haben im ver- 
floſſenen Jahre 49 ſtattgefunden. 4 der geſtrichenen Ge— 
noſſenſchaften befaßten ſich mit der gemeinſchaftlichen Be— 
ſchaffung von Lebensmitteln; es handelt ſich hier faſt 
ausnahmslos um Vereinigungen, die nicht auf allgemeiner 
Grundlage beruhten, ſondern Sonderintereſſen verfolgten; 
dieſe Gebilde werden es nur ausnahmsweiſe zur Blüte 
bringen, wenigſtens iſt uns in der Schweiz kein derartiger 
Verein bekannt, der es zu nennenswerten Reſultaten ge— 
bracht hätte. Geſtrichen wurden ferner eine Genoſſenſchafts— 
bäckerei und 1 Waſſerverſorgungsgenoſſenſchaft, 9 landwirt— 
ſchaftliche Genoſſenſchaften, 4 Milchverwertungsgenoſſen— 
ſchaften, 2 Genoſſenſchaftsferggereien, 8 gewerbliche, 4 Pro— 
duktivgenoſſenſchaften und diverſe andere Vereinigungen. 

Innert der letzten fünf Jahre find insgeſamt 2553 
Genoſſenſchaften ins Handelsregiſter eingetragen und 226 
gelöſcht worden. Es geht aus dieſen Zahlen hervor, daß 
in der Schweiz auf dem Gebiete des Genoſſenſchaftsweſens 
ein außerordentlich reges Leben herrſcht, wobei allerdings 
nicht zu vergeſſen iſt, daß ſich unter der Bezeichnung 
„Genoſſenſchaft“ häufig Vereinigungen konſtituieren, die 
alles andere eher ſind als das, was der Name eigentlich 
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Zum Umſchlagbild. Das Bild auf dem Umſchlag der 
heutigen Nummer führt uns in den Hauptkeller des A. C. V. 
in Baſel, am Rümelinbachweg. Leider war es bis jetzt 
noch nicht möglich, die Kellereien zu zentraliſieren; es 
wird dies erſt bewerkſtelligt werden können bei der Be— 
bauung des großen Lysbüchelareals, die nun nahe bevor— 
ſtehen dürfte. 

Der Wein iſt in 267 Lagerfäſſern von 7 bis 250 hl mit 
total 21,050 hl Faſſung gelagert. Wegen Platzmangel bleiben 
die Genfer-, Waadtländer- und Walliſerweine in der Regel 
während des erſten Jahres am Produktionsorte. Gewöhn— 
lich werden die hier angelangten Weine in den entfernter 
liegenden Kellern der Stadt gelagert, um nachher bei vor— 
handenem Raum in die Zentralkeller an der Birſigſtraße 
und am Rümelinbachweg ſpediert zu werden. Hierdurch geht 
natürlich viel Camionnage, Zeit und Arbeitskraft verloren. 
Zirka 60 Transportfäſſer von 600 bis 700 Liter Faſſung 
dienen dieſer Spedition von Keller zu Keller. Sämtliche 
Warenlokale führen ſowohl offene wie Flaſchenweine in 
allen Qualitäten und Jahrgängen. 

In den Zentralkellern am Rümelinbachweg befindet 
ſich die eigentliche Küferei. Zwei elektriſch und drei von 
Hand betriebene Pumpen dienen beim Auf- und Abfüllen 
der Weine. Ferner befinden ſich hier die Flaſchenſpül-, 
Flaſchenfüll- und Flaſchenkapſelmaſchinen, nebſt einem kleinern 
Filtrierapparat. Mit verhältnismäßig wenig Perſonal und 
Transportmaterial kann die Arbeit im Weingeſchäfte be— 
wältigt werden. Als Transportmittel dienen 5 Pferde und 
6 Wagen. U. M. 

Ein vernünftiges Urteil über die Konſumvereine. In 
den „Emmenthaler Nachrichten“ vom 16. Februar 1910, 
einem in Münſingen herauskommenden, hauptſächlich in 
landwirtſchaftlichen Kreiſen verbreiteten Bezirksblatt, findet 
ſich in einer Korreſpondenz eine Würdigung der Konſum— 
vereine, die wohltuend von der üblichen Schimpferei der 
Gegner abſticht und auch unſeren Leſern zur Kentnis ge— 
bracht werden ſoll, trotzdem der Verfaſſer der Korreſpon— 
denz die Umſatzziffern des Verbandes mit denjenigen aller 
Verbandsvereine, welch letztere ja bekanntlich vier- bis fünf— 
mal größer ſind, verwechſelt. 

„Die Konſumvereine ſind momentan in raſcher Entwicklung. 
Im Jahre 1894 betrug der Geſamtumſatz in der Schweiz eine halbe 
Million, 1895 eine Million, 1897 zwei Millionen, 1899 drei Mil- 


lionen, 1902 fünf Millionen, 1906 zehn Millionen und in den letzten 
drei Jahren 14, 17 und 21 Millionen. Man mag die Erſcheinung 


begrüßen oder beklagen, ſicher iſt, daß ſich hier ein großer volks- 
wirtſchaftlicher Prozeß abſpielt. In wenig Jahren wird der Umſatz 
Dimenſionen erreichen, die größer ſind als der geſamte Detailhandel. 
Es iſt übrigens noch nicht geſagt, daß von der Entwicklung der 
ganze Detailhandel ausgeſchaltet werde, ſicher aber werden die 
Warenhäuſer und die Spekulation auf die Leichtgläubigkeit an die 
Reihe kommen. Es wäre ein großer Irrtum, die Mitglieder der Kon— 
ſumvereine alle ſchlechtweg für Marxiſten und Sozialdemokraten zu 
halten, denn in mancher Konſumgenoſſenſchaft bildet das bürgerliche 
Element die Mehrzahl, nicht weil man die Kleinkrämer ſchädigen 
will, ſondern um ſich ſelber vor Schädigung zu bewahren! Je mehr 
die Mitglieder ihre Erſparniſſe bei den Sparkaſſen der Konſum— 
genoſſenſchaften anlegen, deſto kapitalkräftiger werden fie, deſto 
billiger und beſſer können fie die Waren bejchaffen, und wir ſtehen 
hier vor einer Entwicklung, die ins Rieſenhafte gehen kann und 
noch gar nicht abzuſehen iſt. Hauptaufgaben der Verwaltung werden 
jein, die Parteipolitik fernzuhalten und die Geſchäfte rationell, chr- 
lich und rechtſchaffen zum gemeinſamen Wohl der Genoſſenſchafter, 
nicht zum Vorteil oder zum bequemen Leben Einzelner, zu bejorgen. 

Gegen die Uebermacht des Kapitals hilft eben nur — Kapital! 
Das Sparen der Kleinen iſt nicht hoffnungslos, wenn ſie ſich 
aſſozieren.“ 


8 Aus der Praxis. = 


„ Stallinſpektionen. Dem Bericht der Konſum-Molkerei 
Luzern über die von ihr vorgenommenen Stallinſpektionen 
entnehmen wir folgende Mitteilungen, welche nicht nur 
für unſere Verbandsvereine mit Milchvermittlung von In— 
tereſſe ſind, ſondern auch von allen Konſumenten überhaupt 
gewürdigt zu werden verdienen. Die Ausführungen beweiſen, 
wie dringend notwendig die zeit- und geldraubenden Unter— 
ſuchungen ſind, die in der wohlverſtandenen Sorge um 
ein ſanitariſch einwandfreies Nahrungsmittel unternommen 
werden müſſen. Die Stallinſpektionen ſeitens der organi— 
ſierten Konſumenten liegen aber auch im Intereſſe der 
Landwirtſchaft, die ſich dagegen nicht ſträuben ſollte, handelt 
es ſich doch um die Tätigkeit von Leuten, die mit den 
Gepflogenheiten in der Viehhaltung vertraut ſind und ein 
abgeklärtes und gereiſtes Urteil beſitzen. Der Schwerpunkt 
der Nahrungsmittelkontrolle liegt nicht allein in der Probe— 
entnahme, ſondern auch in der zeitgemäßen Aufklärung 
und Belehrung des Landwirtes. 

Doch geben wir dem Berichterſtatter das Wort: 

Zweck der Stall-Inſpektionen iſt, durch geeignete Rat⸗ 
ſchläge Milchfehlern vorzubeugen oder raſch und erfolgreich 
zu bekämpfen. Es ergibt ſich hieraus die periodiſche Stall— 
inſpektion mit prophylaktiſcher Wirkung und die gelegent— 
liche Stallinſpektion, d. h. diejenige, welche ſofort beim 
Auftreten von Milchfehlern ausgeführt wird. Beide Arten 
werden bei uns vorgenommen, und es werden die ſämt— 
lichen Ställe monatlich mindeſtens einmal viſitiert. 

Um die regelmäßige Stallinſpektion möglichſt erfolg— 
reich zu geſtalten, wird die Milch der zu unterſuchenden 
Ställe vorher eingehend geprüft und ſo dem inſpizierenden 
Angeſtellten gezeigt, wo er einzugreifen hat. Die Beob— 
achtungen erſtrecken ſich hauptſächlich auf folgende Punkte: 

1. Stall Temperatur und Ventilation. Daß die Tiere 
in einem dumpfen Stall keine gute Milch geben können, 
liegt auf der Hand. 

2. Reinlichkeit im Stall im allgemeinen und ſpeziell 
in der Krippe, im Futter- und Milchgeſchirr. Es liegt im 
Weſen der Sache, daß die Unreinlichkeit am meiſten Anlaß 
zu Reklamationen gibt. Vielfach in Unkenntnis der Not— 
wendigkeit eines reichlichen und guten Streumaterials oder 
dann aber auch in Gleichgültigkeit und Sparſamkeit be— 
gründet ſind die vielen Fälle, wo gegen Lieferanten ein— 
geſchritten werden mußte. Eine ganz beſondere Aufmerk— 
ſamkeit verdient aber auch das Milchgeſchirr; es erfordert 
vielerorts große Mühe, die Leute dahin zu bringen, die 
Melkkeſſel ſofort nach Gebrauch mit heißem Waſſer gehörig 
auszuwaſchen. Hier kann nur eine häufig und gründlich 
vorgenommene Stall-Inſpektion helfen. Die beſte Milch 
wird in einem unreinen Gefäß in kurzer Zeit ſchlecht und 
direkt gefährlich. 
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3. Fütterung, ſowohl hinſichtlich der Art der verab- 
folgten Futtermittel als auch deren Zubereitung. Der 
Vertrag über Milchlieſerung an den Allg. Konſumverein 
in Luzern ſchreibt deutlich vor, daß nebſt Gras und Heu 
reſp. Emd, nur ſolche Futtermittel verabfolgt werden dürfen, 
welche die Milch in keiner Weiſe nachteilig beeinfluſſen. 

Die daherige Kontrolle hat bis heute gute Früchte 
gezeitigt, denn während z. B. früher in der Nähe der 
Stadt induſtrielle Abfälle, insbeſonders Malzkeime, Treber, 
Obſttreſter ꝛc. verfüttert wurden, mußten wir im abge— 
laufenen Betriebsjahre nur einen Lieferanten wegen Ver— 
fütterung von verbotenen Futtermitteln nach erfolgloſer 
Mahnung von der Lieferung gänzlich ausſchließen. Daß 
die Konſum Molkerei es war, welche oben zitierter Verab— 
folgung von treibenden Futtermitteln Einhalt gebot, be— 
weiſt ſchon die uns ſeinerzeit gebrachte Klage, „der Treber— 
verbrauch ſei mit dem Auſtreten der Konſum-Molkerei 
derart zurückgegangen, daß man heute gezwungen ſei, ſich 
anderweitig um Abſatz umzuſehen“. 

4. Der Unterſuch der Tiere auf ihren allgemeinen 
Geſundheitszuſtand kann auch von einem nicht tierärztlich 
gebildeten Stallinſpektor vorgenommen werden, denn es 
iſt für einen in Land- und Milchwirtſchaft erfahrenen 
Praktiker eine Leichtigkeit, ſich über den Ernährungs- reſp. 
Geſundheitszuſtand der inſpizierten Kühe ein genaues Urteil 
zu bilden, z. B. ſtark abgemagerte, ſchwindſüchtige Kühe 
oder ſolche, welche an Verdauungsſtörungen leiden, aus— 
findig zu machen und entſprechende Maßregeln zu ergreifen. 
Wir trachten ſtrenge danach, kranke Kühe von der Lieferung 
auszuſchließen. Zeigt daher der Unterſuch die Anweſenheit 
von kranken Tieren und beſtätigt die Stallinſpektion den 
Laboratoriumsbefund, jo wird der betreffende Lieferant 
ſofort aufgefordert, das Tier von der Lieferung auszu— 
ſchließen und den Tierarzt zu benachrichtigen. 

5. Von ganz eminenter Wichtigkeit iſt die Prüfung 
der Milch jedes Euterviertels: man melkt zu dieſem Zwecke 
von jedem „Strich“ in ein kleines Gläschen. Ein geübter 
Stallinſpektor kann ſchon vom bloßen Ausſehen, dann aber 
ganz beſonders aus der Koſtprobe zu ſchließen, eine Milch 
taxieren und die betreffende Kuh als zur Milchlieferung 
geeignet erklären oder dann ausſchließen. 

6. Nicht ohne Belang iſt ſodann die Kontrolle über 
die Art und Weiſe der Düngung, hauptſächlich wenn man 
bedenkt, daß jede mißbräuchliche Anwendung (ſei es be— 
treffend der Zeit des Ausbringens oder der Natur der 
verwendeten Dünger- oder Konſervierungsmittel) auf die 
Milch von ganz gewaltigem Einfluſſe iſt. 


Mancher wird vielleichterſtaunt ſein, all das zu vernehmen 
und ſich fragen, ob denn ein derart umfangreicher Apparat not— 
wendig ſei, um die Garantie für eine gute Milch zu beſitzen. „Zu 
Urgroßvaters Zeiten hat man all das nicht gekannt; man 
hat die Milch auf einfachſtem Wege kuhwarm ins Haus 
geliefert erhalten, geſchweige von ſolchen Proben und 
Stallinſpektionen! und dennoch iſt man groß und ſtark 
geworden! warum ſollte man es heute anders machen?“ 
Mit dieſen Worten wird wohl mancher die vorliegende 
Arbeit kommentieren und die Deviſe „kuhwarm, direkt 
vom Stall“ weiter im „Herzen herumtragen“. Dem gegen— 
über können wir nur betonen, daß all das Geſagte nur 
die praktiſche Nutzanwendung der Reſultate jahrelanger 
Forſchungsarbeit auf dem Gebiete der Chemie, der Hygiene, 
der Bakteriologie, der Medizin darſtellt, mit andern Worten: 
die daherigen Autoritäten haben die beſchriebenen Maß— 
regeln als im Jutereſſe einer rationellen Milchverſorgung 
unbedingt notwendig anerkannt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß wenn dem nicht ſo wäre oder wir die eine oder andere 
Maßregel in der Praxis als überflüſſig fänden, wir uns 
keinen Tag länger in den Zeit und Geld raubenden Unter— 
ſuchungen ergingen. 


Genoſſenſchaftsmolkerei Zürich. (II. Korr.) Die Ge— 
noſſenſchaftsmolkerei Zürich hielt am 27. Februar 1910 
ihre ordentliche Generalverſammlung ab. Ein erfreuliches 
Bild der Entwicklung bietet der gedruckt vorliegende Jahers— 
bericht für 1909. Nach demſelben hat ſich die Molkerei 
im vergangenen Jahre beſonders nach außen rege entwickelt. 
Bei einem Geſamtumſatze von rund Fr. 468,000 und nach 
Abſchreibung von 20% wurde ein Nettoüberſchuß von 
Fr. 12,000 erzielt, der allerdings wieder in Auſchaffungen 
umgeſetzt wurde. Die Molkerei beſchäftigt heute 34 An— 
geſtellte und hat an Beſoldungen im vergangenen Jahre 
Fr. 49,000 bezahlt. Der tägliche Milchumſatz beträgt 
7400 Liter. Zufolge Neueinrichtungen und Erweiterungen 
kann ein Tagesquantum von 15,000 Litern bewältigt 
werden. Gegen Ende 1909 wurde auch die Kephirfabrikation 
eingeführt, die bereits günſtiger Entwicklung entgegenſieht. 
Jahresbericht und-Rechnung erhielten die Genehmigung 
der Verſammlung und es wurde dem Vorſtande für ſeine 
Mühewaltung eine Entſchädigung von Fr. 150 zuerkannt. 
Leider iſt in der Zahl der Genoſſenſchafter kein Zuwachs 
zu verzeichnen, der Vorſtand will aber Mittel und Wege 
gefunden haben, dieſen Uebelſtand zu heben. Wir wünſchen 
ihm hiezu guten Erfolg. Eine leidige Unſitte iſt es, wenn 
die Hausfrauen glauben, die Milch müſſe in die Wohnung 
gebracht werden. Dadurch wird die Genoſſenſchaft direkt 
geſchädigt, da der Milchführer übermäßig viel Zeit verliert. 
Zufolge Ablehnung einer Subvention durch den Großen 
Stadtrat für eine rationelle Milchverſorgung ſeitens des 
Lebensmittelvereins iſt die Genoſſenſchaftsmolkerei wohl 
gezwungen, der ſtädtiſchen Milchverſorgung vermehrte Auf— 
merkſamkeit zu ſchenken. Die Verſammlung hat daher 
einen Antrag des Verwaltungsrates auf Schaffung und 
Ausgabe eines Obligationenkapitals bis zum Betrage von 
Fr. 80,000 einſtimmig genehmigt. Es iſt eine Verzinſung 
u 4½ % vorausgeſehen. Bei einigermaßen lebhafter 
Zeichnung durch die Genoſſenſchaftsfreunde wird es dann 
möglich ſein, mit der Zeit aus der Genoſſenſchaftsmolkerei 
das zu machen, was der Große Stadtrat momentan ver— 
hindert hat. Aber auch ſonſt iſt es von gutem, wenn der 
Genoſſenſchaft reichlichere Betriebsmittel zur Verfügung 
ſtehen. Bis heute mußte alles aus dem Wirtſchaftsbetrieb 
beſtritten werden, ein Umſtand, der dem Verwaltungsrate 
wie dem Verwalter oft Sorge brachte, ganz abgeſehen 
davon, daß günſtige Geſchäftskonjunkturen nicht ausgenützt 
werden konnten. Immerhin darf ſich das Unternehmen 
ſeines bisherigen Erfolges aufrichtig freuen und wenn mit 
der Entwicklung der Molkerei auch die geunoſſenſchaftliche 
Ueberzeugung an Boden gewonnen hat, ſo iſt auch der 
moraliſche Erfolg von Bedeutung für uns. 

„„ Umſchau. Die Konſumgenoſſenſchaften in Flawil 
und Flumenthal-Hubersdorf haben für ihre Mitglieder 
das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ abonniert 

— Von der Verwaltungskommiſſion des Konſum— 
vereines Frauenfeld wurde die Einführung der Schuh— 
warenvermittlung und die käufliche Uebernahme eines be— 
ſtehenden Schuhgeſchäftes mit Reparaturwerkſtätte beſchloſſen. 
Dagegen lehnt ſie die Vermittlung von Haushaltungs— 
artikeln vorläufig ab. 

Trotzdem der Verbandsverein ſeine Rückvergütungen 
in einzelnen Ortsgemeinden mehr als doppelt ſo hoch ver— 
ſteuern muß als der Krämer ſein Einkommen, hat er 
gleichwohl an ein öffentliches Werk, die Ueberbrückung der 
Murg, einen Beitrag von Fr. 500 zugeſichert. 

— Der Auſichtsrat der Konſumgenoſſenſchaft Biel 
hat die Einführung der Fabrikation von Zentrifugenbutter 
und Magerkäſe beſchloſſen und den Abteilungschef der 
Bäckerei mit der Ausſchreibung der Milch, zirka 600 Kilo 
per Tag, beauftragt. 


— Im Maſchinenhaus der Molkerei der Konſumge— 
noſſenſchaft Bern wird das nötige Licht ſelbſt produziert, 
da die Selbſterzeugung billiger zu ſtehen kommt, als wenn 
das Licht vom ſtädtiſchen Elektrizitätswerk bezogen würde. 
Da die Eisproduktion nur im Sommer erfolgt, ſo kann 
die Dampfmaſchine zur Lichterzeugung im Winter, ohne 

irgend welche Störung im Betrieb, benutzt werden. 
: Unſer Verbandsverein in der Bundesſtadt hat mit 
nicht weniger als 26 Stadtmetzgern und Landmetzgern (auf 
dem Fleiſchmarkt) Markenverträge abgeſchloſſen. 

Vorgängig einer eingehenden Beſprechung des 
Jahresberichtes unſeres Verbandsvereines in der Rheinſtadt 
Schaffhauſen entnehmen wir dem „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblatt“ folgende Ziffern über das Jahr 1909: Mit- 
gliederzahl 2470 (+ 2677), Umſatz Fr. 947,257 (Fr. + 
141,372), Angeſtellte 51, Warenlokale 11, Milchvermittlung 
818,845 Liter, verarbeitete Milch 34,705 Liter, Sparkaſſa— 
einleger 624, Sparkaſſaguthaben Fr. 201,027, Obligationen- 
konto Fr. 217,000, Buchwert der Liegenſchaften Fr. 645,090, 
Hypotheken Fr. 367,754. 

— In der Schaffhauſer Auflage des „Genoſſen— 
ſchaftlichen Volksblatt“ widmet die Verwaltung unſeres 
dortigen Verbandsvereines dem ſcheidenden Vize-Präſidenten, 
Herrn Lehrer Stahel, folgende Worte der Anerkennung: 

„Herr Stahel gehört unſerm Vorſtand ſeit 1902 an 
und hat ſich während dieſer Zeit um uuſere Genoſſenſchaft 
verdient gemacht. Zur Zeit ſeines Eintrittes in den Vor— 
ſtand und zum Teil auch jetzt noch halten ſich bei uns, im 
Gegenſatz von andern Orten, die Angehörigen des Lehrer— 
und Beamtenſtandes unſerer Genoſſenſchaft fern, oder 
ließen ſich wenigſtens nicht zu aktiver Mitarbeit herbei. 
Wir dürfen es deshalb unſerm ſcheidenden Vizepräſidenten 
hoch anrechnen, daß er ſchon vor 8 Jahren ſich nicht ſcheute, 
an der Leitung unſerer Genoſſenſchaft tätig mitzuwirken 
und ſeine tüchtige Arbeitskraft in ihren Dienſt zu ſtellen, 
unbekümmert um die kleinlichen Anfeindungen, die eine 
ſolche Tätigkeit vielfach im Gefolge hat. Wiederholt hat 
ſich Herr Stahel dahin ausgeſprochen, daß ihm die Be— 
tätigung in der Verwaltung unſerer Genoſſenſchaft Ver— 
gnügen mache, denn das kräftig aufſtrebende Genoſſen— 
ſchaftsweſen dürfe zu den wichtigſten wirtſchaftlich-ſozialen 
Inſtitutionen gezählt werden, und verdiene die Aufmerkſam— 
keit weiteſter Kreiſe. Sein Weggang bedeutet für uns ein 
herber Verluſt.“ — 

Herr Lehrer Stahel ſiedelt nach dem idylliſch gelegenen 
Kilchberg bei Zürich über. 

Wir dürfen wohl die Hoffnung hegen, Herr Stahel 
werde ſich auch an den herrlichen Geſtaden des Zürichſees 
den genoſſenſchaftlichen Idealismus bewahren und dem 
Konſumvereinsweſen in jener Gegend nach Möglichkeit 
ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden. 

Die Konſumgenoſſenſchaft Solothurn hat zu 
der Milch aus den Käſereien von Bellach und Ammansegg 
noch diejenige von Galmoos gekauft. Bis zur Errichtung 
einer eigenen Molkerei wird das Milchgeſchäft in der neuen 
Bäckerei untergebracht. 

Da die Beſprechung der Jahresberichte infolge 
Stoffandranges oft längere Zeit auf ſich warten läßt, no— 
tieren wir hier jeweils die wichtigſten Ziffern aus denjelben. 
In No. 5 des „Schweiz. Konſumverein“ vom 29. Januar 
1910 hat uns Herr G. Meier von Uzwil bereits einiges 
aus dem Leben des dortigen Verbandsvereines berichtet; 
heute liegen die neueſten Ziffern vor: 

Die Mitgliederzahl iſt von 1420 auf 1450 geſtiegen. 
Der Totalumſatz beträgt Fr. 532,640 gegen Fr. 519,822 
im Vorjahre. Das Sparkaſſaguthaben der Mitglieder be— 
trägt Ende 1909 Fr. 58,625 gegen Fr. 39,588 Ende 1908. 
Das Obligationenkapital vermehrte ſich um rund Fr. 30,000 
(Fr. 34,244). Der Ueberſchuß beträgt Fr. 34,000, d. h. 
blos 204 Franken mehr wie letztes Jahr. An Steuern 
wurden im Jahre 1909 Fr. 5840 bezahlt und trotzdem be— 
haupten unſere Gegner immer, wir bezahlen keine Steuern! 
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— Im „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ wirft der 
Vorſtand der Konſumgenoſſenſchaft Schnottwil einen 
Rückblick auf das erſte Dezennium konſumgenoſſenſchaftlicher 
Tätigkeit. 

Als 110 Franken Genoſſenſchaftskapital beiſammen 
waren, kauften die wenigen Genoſſenſchafter vom Verband, 
dem ſie noch nicht angehörten, einen Sack Kaffee, ſpäter 
kamen Zichorien dazu. Aus dem Ueberſchuß wurde ein 
weiterer Sack beſtellt, dazu kamen nach und nach Teigwaren, 
Petroleum u. ſ. w. Die Höhe des Ueberſchußes geſtattete 
ein Fallenlaſſen der Eintrittsgelder und der wöchentlichen 
Einzahlung von Genoſſenſchaftsrechten. Seit 10 Jahren 
vermittelte der kleine Verein für Fr. 144,000 Waren und 
erſparte ſich dabei Fr. 10,762 worauf Fr. 3320 rückver⸗ 
gütet wurden, der Reſt wurde in die Reſerve gelegt und 
zu Abſchreibungen verwendet. 

Gegründet wurde der Verein von 5 Handwerks— 
meiſtern. Was ſagt Herr Dr. Tſchumi dazu? 

— Die Konſumgenoſſenſchaft Meiringen gewährt 
keine Kredite mehr. Wer ſolches glaubt beanſpruchen zu 
müſſen, muß ſich an den Vorſtand wenden. 

— Der Allgemeine Konſumverein Nieder-Schönthal 
verpflichtet die Verkäuferinnen zur Krankenverſicherung bei 
der Krankenkaſſe Helvetia. Die Verſicherten bezahlen das 
Eintrittsgeld und die Hälfte des Monatsbeitrages. 

Der Vorſtand des Konſumvereines Aarau beantragt 
die Anſtellung eines ſtändigen Verwalters auf 1. Januar 1911. 

— Der Konſumverein Gränichen ſucht eine Näh— 
arbeiterin und Zuſchneiderin für Hemden, Schürzen, Blouſen 
und Kinderkleidchen. 

— Der neue Konſumverein Gurtnellen eröffnet ſein 
Warenlokal am 21. März, d. h. auf Frühlingsbeginn. 
Hoffentlich hält das Geſchäftsjahr was der Zeitpunkt des 
Anfanges verſpricht. 

- Um dem zunehmenden Begehren nach Milch ſeitens 
der Konſumenten Genüge zu leiſten, hat ſich die Konſum— 
genoſſenſchaft Langenthal nach einem zweiten Milch— 
lieferanten umgeſehen und einen ſolchen auch gefunden, ſo 
daß ſie in der Lage iſt, einen größeren Kreis von Bezügern 
zu befriedigen. Sehr bezeichnend für die Geſtaltung des 
Milchmarktes iſt die Erklärung des Vorjtandes: „Da der 
Milchkonſnm immer größer wird, und daher die Preiſe 
eher ſteigend find, wird auch bei uns, im eigentlichen Milch— 
land, die Notwendigkeit immer größer, daß die Konſumenten 
treu zuſammenhalten.“ 

Allmendingen. (B.) Die Verwaltung unſeres dortigen 
Verbandsvereines wirft in ihrem neueſten Jahresbericht 
einen Rückblick auf das vergangene Dezennium. Am 
2. Dezember 1899 gegründet, ſchloß der Verein ſein 
erſtes Betriebsjahr mit 39 Mitgliedern und einem Umſatze 
von Fr. 8273. Das zehnte Geſchäftsjahr dagegen weiſt 
einen Mitgliederbeſtand von 218 mit einem Umſatze von 
Fr. 71,506 auf. Die Tabelle der Jahresumſätze weiſt kein 
rapides Steigen, dagegen eine unausgeſetzt anhaltende ruhige 
Entwicklung auf. In den zehn Betriebsjahren hat der 
Verein an ſeine Mitglieder für Fr. 377,817 Waren ver- 
mittelt, Fr. 18,581 Rückvergütungen ausgerichtet und zu— 
gleich ſich Reſerven im Geſamtbetrage von Fr. 7200 an⸗ 
geſammelt. So erfreulich dieſe Reſultate ſind, verhehlt ſich 
die Verwaltung doch nicht, daß ſie noch beſſere ſein könnten, 
wenn alle Mitglieder ſich des immenſen Vorteiles der ge— 
noſſenſchaftlichen Warenvermittlung bewußt wären und ſich 
die volle Konzentration ihrer Kaufkraft zur Pflicht machen 
würden, und ſie weiſt mit Nachdruck darauf hin, daß mit 
dem vermehrten Umſatz die Koſten des Betriebes verhältnis— 
mäßig kleiner werden. 

Das verfloſſene Geſchäftsjahr iſt ein ruhiges zu nennen. 
Leider hatte ſich an der Generalverſammlung die Mehrheit 
der Mitglieder nicht der Auffaßung der Verwaltung, be— 
treffend Einſchränkung der Warenabgabe an die Mitglieder, 
anſchließen können, ſo daß dieſe ſehe zeitgemäße Neuerung ab— 
gelehnt wurde. Ueber die an der gleichen Verſammlung 
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ſtattgefundene Ablehnung einer Fuſion mit Dürrenaſt kann 
ſich der mit den lokalen Verhältniſſen nicht Vertraute nicht 
wohl ein Urteil erlauben. Das Anteilſcheinkapital ſtieg 
von Fr. 1919 auf Fr. 2366 und die Summe der Spar— 
einlagen von Fr. 3878 auf Fr. 5256, ganz im Gegenſatze 
zu verſchiedenen andern Genoſſenſchaftsſparkaſſen, welche 
in Folge der Kriſe einen entſchiedenen Rückgang der Spar— 
einlagen konſtatieren mußten. Rund 64% aller bezogenen 
Waren wurden durch den V. S. K. geliefert. Die Verwal— 
tung konſtatiert, daß ſie durch denſelben gut bedient werde, 
ebenſo, daß das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ als Ver— 
einsorgan gute Dienſte leiſte. Das Warenlager figu— 
riert in der Bilanz mit Fr. 23,215, die Kaſſe mit Fr. 1535, 
die Mobilien mit Fr. 900 und die Wertſchriften mit Fr. 
200. Das Kreditorenkonto iſt mit Fr. 5433 belaſtet und 
der Nettoüberſchuß beträgt Fr. 7282. Hiervon wurden 
der Verwaltung Fr. 900 zugeſprochen. Fr. 1500 in den 
Reſervefonds und Fr. 181 in den Spezialfonds gelegt, Fr. 
4620 als Rückvergütung ausgerichtet und der Reſt auf 
neue Rechnung vorgetragen. 


Augſt. (Korr.) Hier hat am 22. Februar, abends 8 Uhr, 
ein Lichtbildervortrag ſtattgefunden, der ſehr zahlreich be— 
ſucht war. Der Tanzſaal im „Rößli“ war dicht beſetzt. Auch 
viele Frauen und Töchter waren unſerer Einladung gefolgt. 
Herr Präſident Suter eröffnete die Verſammlung, indem 
er kurz den Zweck derſelben erklärte und den Referenten 
vorſtellte. Herr Verbandsſekretär Ulrich Meyer, Redaktor 
des „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“, hatte ſich auf unſern 
Wunſch das Thema gewählt: „Durch die genoſſenſchaftliche 
Schweiz“. In allgemein verſtändlichem, fließenden Vor— 
trag erläuterte der Redner das Weſen und die Bedeutung 
der Konſumvereine und der Genoſſenſchaftsbewegung über— 
haupt. Mit lautloſer Aufmerkſamkeit folgte die buntge— 
miſchte Verſammlung ſeinen Ausführungen. Als dann 
noch die prächtig gelungenen Lichtbilder auf die Leinwand 
gezaubert und mit den nötigen Erklärungen begleitet 
wurden, da konnte ſich jeder Anweſende die wahrhaft groß— 
artige Entwicklung der ſchweizeriſchen und engliſchen Kon— 
ſumvereine vergegenwärtigen. Der Präſident verdankte im 
Namen Aller die vorzüglichen Darbietungen und lud die 
Mitglieder zu fleißiger Benützung unſerer Genoſſenſchafts— 
anſtalten ein. 

Für ſpäter wird ein ähnlicher Lichtbildervortrag auch 
für Nieder-Schönthal in Ausſicht genommen. 

„„ Balsthal. Der Konſumverein Balsthal hatte im 

abgelaufenen vierzehnten Geſchäftsjahre einen Geſamtumſatz 
von Fr. 208,821 (Fr. 1200 mehr als im Vorjahre), der 
Einnahmenüberſchuß dagegen iſt von Fr. 20,358 auf 
55 18,336 zurückgegangen. Dieſe Verminderung rührt 
auptſächlich von einer ſtärkeren Mi-gros-Vermittlung in 
Mehl ſowie von der Kartoffelbeſchaffung im Herbſt 1909 her, 
die der Verein ohne Preisauſſchlag ausführte. Den ver— 
mehrten Einkaufskoſten infolge allgemeiner Preisſteigerung 
folgte der Konſumverein mit ſeinen Detailpreiſen nur 
zögernd, mitunter gar nicht, ſo daß ſich die Verminderung 
des Betriebsüberſchuſſes leicht erklären läßt. Für die Rück— 
vergütung werden gleichwohl 8 % nebſt den üblichen Ver— 
gabungen von je 100 Fr. für den Armenerziehungsverein, 
Ortsarmenverein ſowie an das Lungenſanatorium ausge— 
richtet. Ebenſo können die Abſchreibungen ſtatutengemäß 
vorgenommen werden. 

Mit der Großeinkaufsſtelle in Baſel ſtand der Verein 
in regem Geſchäftsverkehr. Seine Bezüge erreichten die 
Summe von Fr. 94,853 gegenüber 80.500 im Jahre 1908. 

Die Sparkaſſe hat eine ungeahnte Entwicklung ge— 
nommen. Die Zahl der Einleger ſtieg von 51 auf 90 mit 
einem Guthaben von Fr. 45,000. 

Die Bilanz per 5. Januar dieſes Jahres verzeichnet 
an Barſchaft und Werttitel Fr. 2165, an Buchforderungen 
55 1369, an Depoſiten beim V. S. K. Fr. 5010, an Waren 
Fr. 74,900, an Mobilien Fr. 2531, an Liegenſchaften 
Fr. 76,400, an Genoſſenſchaftskapital Fr. 1718, an An— 


leihen Fr. 82,000, an Reſerven Fr. 15,123, an Spargeldern 
Fr. 45,000 und an Konto-Korrent-Schulden Fr. 200. 

Burgdorf. (B.) Der XIII. Geſchäftsbericht des Vor— 
ſtandes der dortigen Konſumgenoſſenſchaft konſtatiert für 
das abgelaufene Jahr wieder einen entſchiedenen Fort— 
ſchritt. Zwar ging die Mitgliederzahl wegen Streichungen 
und Austritten infolge Wegzuges von 343 auf 340 zurück, 
dagegen aber ſtieg der Umſatz von Fr. 74,095 auf Fr. 84,496, 
was aber in Anbetracht der großen Mitgliederzahl immer 
noch ein beſcheidener Betrag genannt werden muß. Im— 
merhin iſt auch darin eine entſchiedene Beſſerung zu konſta— 
tieren, denn der durchſchnittliche Mitgliederbezug erhöhte ſich 
von Fr. 231 auf 266. Wenn dieſer Fortſchritt anhält, ſo 
wird der Verein in abſehbarer Zeit in die Reihen jener 
Genoſſenſchaften treten, deren durchſchnittlicher Mitglieder— 
bezug über dem ſchweizeriſchen Mittel ſteht. 

Eine größere Anzahl Mitglieder ſah ſich infolge der 
ſchlechten Erwerbsverhältniſſe genötigt, die Spareinlagen 
ganz oder teilweiſe zurückzuziehen. Dadurch erlitten dieſe 
einen Rückgang von Fr. 13,888 auf Fr. 12,163. 

Von großer Bedeutung iſt auch die vom Bericht her— 
vorgehobene Liquidierung des alten Warenlagers, die im 
laufenden Geſchäftsjahr vollſtändig werden und für die 
Genoſſenſchaft die Bahn zu intenſiveren Fortſchritten frei 
machen dürfte. Der gegenwärtige Inventurwert des Waren— 
lagers beläuft ſich auf Fr. 21,619, hat alſo eine bedeutende 
Reduktion erfahren. Mobilien ſind im Werte von Fr. 2000, 
an Wertſchriften Fr. 200 und Bankguthaben Fr. 1995 vor- 
handen. Das Depoſitenkonto weiſt Fr. 8354 und das 
Debitorenkonto einen Saldo von Fr. 1074 auf. Unter den 
Paſſiven ſind neben den bereits angeführten Sparkaſſen— 
einlagen der Mitglieder noch zu nennen: Kreditorenkonto 
Fr. 1463, Reſervefonds Fr. 7522, Stammkapital Fr. 7668, 
Ueberſchuß Fr. 6458. Hiervon wurden den Mitgliedern 
6% ihrer Bezüge mit Fr. 4645 rückvergütet, dem Re— 
ſervefonds Fr. 1699 zugewieſen und der Reſt mit Fr. 112 
auf neue Rechnung vorgetragen. Mit dieſer Einlage er— 
reicht der Reſervefonds Fr. 9221. 

Dürrenaſt. (B.) Am 8. Dezember 1909 waren 10 Jahre 
verfloſſen, ſeit in Dürrenaſt die erſte Verſammlung zur 
Gründung der Konſumgenoſſenſchaft ſtattfand, welche dann 
im März 1900 den Betrieb eröffnete. Die Verwaltung 
hat nun den Anlaß benützt, um in ihrem 10. Gejchäfts- 
berichte einen Rückblick auf die vergangenen Jahre zu 
werfen und die Anfänge mit dem gegenwärtigen Betriebe 
zu vergleichen. Lange Jahre hatte der Verein hart um 
ſeine Exiſtenz zu ringen. Die Mitgliederzahl ſank von 43 
pro 1900 auf 39 pro 1903. Doch war in dieſem Jahre 
zum erſten Mal ein entſchiedener Fortſchritt im Waren— 
umſatz und eine anjehnliche Erſparnis zu verzeichnen. 
Doch erſt im folgenden Jahre konnte eine Rück— 
vergütung ausgerichtet und erſt 1905 der Reſervefonds 
zum erſten Mal mit Fr. 259 dotiert werden. Jetzt zählt 
die Genoſſenſchaft 188 Mitglieder und verzeichnete pro 1909 
einen Umſatz von Fr. 80,448. Es brauchte allerdings eine 
Unſumme von Arbeit, um das zu erreichen, und mancher 
der Gründer und Mitarbeiter hat die ſpätern Erfolge nicht 
mehr erlebt. Es würde ihnen aber eine freudige Genug— 
tuung bereiten, wenn ſie den im Entſtehen begriffenen 
Neubau ſehen könnten. 

Das abgelaufene Geſchäftsjahr war ein ziemlich be— 
lebtes. Nicht weniger als 5 Generalverſammlungen fanden 
ſtatt, in denen die Statuten revidiert, der Ankauf einer 
größern Liegenſchaft, wie auch der Ankauf von 2 Parzellen 
Bauterrain beſchloſſen, die ordentlichen Wahlen vorgenom— 
men, Fuſionsbeſtrebungen behandelt, der Neubau be— 
ſchloſſen und die bezüglichen Arbeiten vergeben wurden. 
Schon im kommenden Frühjahr ſoll der Neubau bezogen 
werden. 

Aus der Bilanz ſind nachſtehende Poſten zu er— 
wähnen: Kaſſa Fr. 4989, Warenlager Fr. 20,071, Mobiliar 
Fr. 364, Wertſchriften Fr. 3200, Ladenguthaben Fr. 417, 


Guthaben auf Auteilſcheinen Fr. 818, Liegenſchaften Fr. 
31,726, Hypotheken Fr. 23,110, Obligationen Fr. 7750, 
Sparkaſſenguthaben der Mitglieder Fr. 12,453, Anteil— 
ſcheinkapital Fr. 3760, Reſervefonds Fr. 4427, Dispoſitions— 
fonds Fr. 130, Unterſtützungsfonds Fr. 150, diverſe Laſten⸗ 
poſten Fr. 1367, Betriebsüberſchuß Fr. 8234. Hierüber 
beſchloß die Generalverſammlung Fr. 5095 als Rückver— 
gütung (7% an die Mitglieder und 2% an die Nicht— 
mitglieder) auf die Warenbezüge auszurichten, Fr. 1800 
dem Reſervefonds, Fr. 150 dem Dispoſitionsfonds und 
Fr. 50 dem Unterſtützungsfonds zuzuweiſen und Fr. 139 
auf neue Rechnung vorzutragen. Damit ſteigt der Re— 
ſervefonds auf Fr. 6427. 

63 9%, des geſamten Wareneinkaufes wurden vom 
Verband bezogen. 

Felſenau. (W.-Korr.) Am 12. Febr. hielt unſere Ge— 
noſſenſchaft einen Lichtbilderabend, verbunden mit Vor— 
trag, in der Wirtſchaft zur äußern Enge. Referent war 
Herr Burkhardt aus Baſel, der einen ſehr lehrreichen Vor— 
trag über das Weſen der Konſumvereine hielt. In treff— 
licher Weiſe ſchilderte er die Entſtehung des erſten Kon— 
ſumvereins der braven Pioniere von Rochdale, verfolgte 
dann im fernern die Entwicklung des Genoſſenſchaftsweſens 
in ſeinen verſchiedenen Stadien. Sodann verglich er die 
Konſumgenoſſenſchaft mit der Aktiengeſellſchaft und nament— 
lich der letztern Syſtem, das die größte Ausbeutung der 
unbemittelten Klaſſen ermöglicht. 

Allgemein gefielen auch die dem Vortrag folgenden 
Lichtbilder. Man mußte ſich wirklich ſagen, daß den Kon— 
ſumvereinen vieles möglich iſt, wenn eine treue Mitglied— 
ſchaft beſteht. Das beweiſen die vielen prächtigen Ge— 
bäude, die hier vorgeführt wurden, und mehr weder einer 
mag dabei gedacht haben, ſo ein ſchlichtes aber dennoch 
nettes Gebäude wünſcht ich unſerer Genoſſenſchaft auch. 
Das beſte Bild genoſſenſchaftlicher Entwicklung boten uns 
aber die Rieſengebäude der engliſchen Genoſſenſchaften. 

Flumental⸗Hubersdorf. (B.) Der IV. Jahresbericht 
dieſer Genoſſenſchaft iſt in den üblichen, wie es uns ſcheinen 
will, den Verhältniſſen etwas vorauseilenden Form er— 

ſchienen. Der Fortſchritt des Umſatzes, der letztes Jahr in 

ſo erfreulicher Weiſe einſetzte, hat leider dieſes Jahr nicht 
angehalten. Der Betrag der vermittelten Waren hat ſich 
trotz der Eröffnung des Dépots in Hubersdorf nur von 
Fr. 23,173 auf Fr. 23,687 geſteigert bei einer Mitglieder— 
bewegung von 76 auf 88. Der durchſchnittliche Mitglieder— 
bezug beträgt nur Fr. 198 iſt alſo kein Beweis der ge— 
noſſenſchaftlichen Treue der Mitglieder. Der Jahresbericht 
iſt gut ausgearbeitet und macht mit ſeinen eindringlichen 
Vorſtellungen an die Mitglieder dem Verfaſſer alle Ehre. 
Aber woher kommt es, daß trotz allen Bemühungen, die 
ſich die Verwaltung redlich koſten läßt, unter den Mit- 
gliedern eine ſolche Intereſſenloſigkeit ſich breit macht? 

Einen wirklich erfreulichen Fortſchritt hat die Spar— 
kaſſe aufzuweiſen. Die Einlagen ſtiegen von Fr. 2866 auf 
ar 3100. Das Zutrauen der Mitglieder iſt alſo vor- 
anden. Leider iſt der Verkehr mit dem Verbande nicht 
auf der Höhe des letzten Jahres geblieben, ſondern von 
Fr. 6548 auf Fr. 5603 zurückgegangen. Wir wollen es 
der Verwaltung überlaſſen, über den Zuſammenhang dieſer 
Tatſachen ſehr naheliegende Betrachtungen anzuſtellen. 

Einen glücklichen Wurf machte die Genoſſenſchaft mit 
dem Verkaufe eines Bauplatzes von ihrem Grundſtück. 
Der dafür erhaltene Preis wurde auf der Hypothek ab— 
bezahlt, ſo daß der noch übrig bleibende, für abſehbare 
Zeit weit ausreichende Bauplatz ſie nur noch auf Fr. 759 
zu ſtehen kommt, mit welchem Betrag er auch hypotheka⸗ 
riſch belaſtet iſt. Der ſchon letztes Jahr gerügte Poſten 


Guthaben iſt leider noch etwas geſtiegen und beläuft ſich 
jetzt auf Fr. 1356. Der Wert des Warenlagers beträgt 
Fr. 7696, des Mobiliars Fr. 415. Au diverſe Kreditoren 
ſchuldet die Genoſſenſchaft Fr. 5279. Die Rückvergütungen 
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au die Mitglieder betragen Fr. 719, Reſerve- und Bau— 
fonds Fr. 920. 

Frauenfeld. (Korr.) Der Konſumverein Frauenfeld 
und Umgebung hat in außerordentlicher, von 220 Ge— 
noſſenſchaftern beſuchter Generalverſammlung vom letzten 
Sonntag (6. März) mit großer Mehrheit den einſtimmigen 
Antrag der Verwaltungskommiſſion auf Ankauf des 
Brack'ſchen Schuhgeſchäftes mit dem ca. Fr. 50,000 
ſtarken Warenlager angenommen. Antritt 15. März. 

Auch der Hauskauf um die Summe von Fr. 80,000 
(Betriebsmobiliar, Werkzeuge inkl. Leiſten, Maſchinen dc. 
inbegriffen) wurde beſchloſſen. Etwa 10 Stimmen unter 
Führung eines um das Wohl unſerer Genoſſenſchaft ſtets 
ängſtlich beſorgten Verwaltungsratsmitgliedes waren gegen 
die käufliche Uebernahme des im Zentrum der Stadt (Bank— 
platz gegenüber der katholiſchen Kirche) gelegenen Hauſes, 
in welchem der verſtorbene Beſitzer ſeit langen Jahren dem 
Schuhwarenhandel mit Reparaturwerkſtätte mit gutem 
Erfolg obgelegen hat. 

Wenn der Privatmann es auf Fr. 80,000 Jahres- 
umſatz bringen konnte, ſo wird das der Genoſſenſchaft mit 
ihren 2000 Mitgliedern auch möglich ſein. Die übergroße 
Mehrheit der Verſammlung ließ ſich von den fadenſcheinigen 
Gründen der vereinigten Oppoſition nicht ins Wanken 
bringen und billigte die gewichtigen Gründe der Mehrheit 
der Verwaltungskommiſſion, deren Referent der Ver— 
walter war. 

„Wenn man etwas tun will, ſoll man es ganz tun“, 
ſagte unſer allverehrter Herr Gaß ſelig und dieſem Ge— 
danken glauben die Frauenfelder mit ihrem Vorgehen nach— 
gelebt zu haben. 

Goldach. (Korr.) Sonntag, den 20. Februar, wurde 
vom Lebensmittelverein im Saale zum Schäfle in Goldach 
ein Lichtbildervortrag veranſtaltet. Als Referent wurde 
uns vom Verbande in Baſel Herr Burkhardt zur Ver— 
fügung geſtellt. Die Verſammlung war von ca. 100 Ber- 
ſonen beſucht, welche zum größten Teile unſerer Frauen— 
welt angehörten. In Vertretung des Präſidenten eröff— 
nete unſer Buchhalter, Herr Jul. Bensegger, die Verſamm— 
lung und erteilte ſodann das Wort an Herrn Burkhardt. 
In zirka zweiſtündigem Referate führte uns Herr Burk— 
hardt in Wort und Bild Ziel, Grund und Zweck einer 
richtigen Genoſſenſchaft vor Augen und verſtand es meiſter— 
haft in feinen Ausführungen, die ganze Aufmerkſamkeit 
der Verſammlung auf ſich zu lenken. Unſerem Referenten 
gelang es denn auch, und zwar gewürzt mit einem guten 
Humor, Genoſſenſchafter und Genoſſenſchafterinnen auf ihre 
unbedingten Pflichten gegenüber der Genoſſenſchaft auf- 
merkſam zu machen. Mögen ſeine Worte auf guten Grund 
gefallen ſein und reichlich Früchte zeitigen; beſonders aber 
ſei jedem noch einmal das Schlußwort des Referates in 
Erinnerung gebracht: Verkehre und kaufe nur im eigenen 
Laden der Genoſſenſchaft! 

Wir erlauben uns noch an dieſer Stelle der tit. Ver— 
waltung des V. S. K. in Baſel, ſowie Herrn Burkhardt für 
die gehabte Mühe unſeren beſten Dank abzuſtatten. 

„„ Laupersdorf. Unſer dortiger Verbandsverein teilt 
in ſeinem Jahresbericht mit, daß in den letzten 5 Jahren 
nicht weniger als Fr. 11,320 in die Taſchen der Privat- 
händler gefloſſen wären, hätten ſich zu Anfang des Jahres 
1906 nicht 76 Familienväter zuſammengefunden, um die 
damalige Aktiengeſellſchaft auszukaufen und eine Genoſſen— 
ſchaft zu gründen. 

Der Geſamtverkehr im Jahre 1909 beziffert ſich auf 
Fr. 56,709, d. h. ein Mehrverkehr von Fr. 4270. 

Infolge der Einführung der Barzahlung gingen die 
Buchforderungen im Jahre 1908 um 1000 Fr. zurück, im 
letzten Jahre dagegen bloß um Fr. 50; es ſind immer 
noch 650 Fr. ausſtehend. 

Der Betriebsüberſchuß von Fr. 2550 geſtattet eine 
9% ige Rückvergütung auf den Bezügen; der Reſt wird 
zu Einlagen in den Reſervefonds (Fr. 200) und zu Grati— 
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fikationen verwendet. Fr. 92 find auf Rechnung 1910 
vorgetragen. 

Die Bilanz ſetzt ſich aus folgenden Poſten zuſammen: 
Kaſſa und Werttitel Fr. 3080, Warenlager Fr. 16,132, 
Mobilien Fr. 1000, Guthaben bei V. S. K. und Banken 
Fr. 11,272, Buchforderungen Fr. 650, Anleihen Fr. 5000 
Amortiſation pro 1909 Fr. 2000), Kreditoren Fr. 1811, 
Sparkaſſa Fr. 15,875, Baukonto Fr. 2000, Reſerven Fr. 4300, 
diverſe Paſſiven Fr. 600. 

„„ Lieſtal. In einigen Vereinsberichten begegnen wir 
dem Namen „Konſumhof“. Er erinnert an die Markt— 
konzentration des Mittelalters, wie denn auch die moderne 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung in mancher Beziehung der 
Lebensmittelpolitik mittelalterlicher Städte ähnlich ſieht; 
wir erinnern nur an die Sicherung eines genügenden An— 
gebotes in quantitativer und qualitativer Hinſicht im In— 
tereſſe der Konſumenten. Auch unſere „Konſumhöſe“ find 
nicht anderes als konzentrierte Warenvermittlungsſtellen, 
von wo aus die Bedarfsgüter nach den einzelnen Quartieren 
befördet werden. 

Ueber den „bajellandichaftlichen Konſumhof“ in Lieſtal 
leſen wir im „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“: 

„Unſer neues Lagerhaus mit Bäckerei iſt bereits be— 
zogen. Der Bau iſt ſomit fertig, es fehlt noch der Ver— 
putz, der im Frühling dieſes Jahres erſt angebracht wer— 
den kann. Die Baderäumlichkeiten, die den eigentlichen 
Geſchäftsbetrieb wenig oder gar nicht berühren, gehen 
ebenfalls ihrer Vollendung entgegen, ſo daß Ausſicht be— 
ſteht, daß die Bäder im Laufe des Monates März benutzt 
werden können. Die Badeordnung, ſowie die Taxen werden 
ſeinerzeit im Konſumvereinsorgan bekanntgegeben werden. 
Die Bäder befinden ſich im hintern Teil des unterſten 
Kellers. Nebenan befinden ſich: die Wein- und Käſe— 
vorräte, ſowie die Flaſchenreinigung. Der obere Keller iſt 
für die Waren beſtimmt und bereits ganz angefüllt. Die 
Lagerung in dieſen Räumlichkeiten iſt eine ſehr gute und 
zweckentſprechende. Die im Parterre ſich befindliche Bäckerei 
iſt hell, luftig und geräumig. Der Abſatz, den die 
Bäckerei aufweiſt, iſt ein von Woche zu Woche ſich ſtei— 
gernder. Es iſt dies der ſprechendſte Beweis dafür, daß 
die Produkte allgemein befriedigen. 

Im Raum über der Bäckerei befinden ſich: das Mehl— 
lager, das Vorwägzimmer und das Zigarrenzimmer, letz— 
tere zwei Räume für ſich abgeſchloſſen. 

Das fünfte Stockwerk iſt wiederm für Lagerung von 
Waren beſtimmt. Hier befinden ſich ſolche Waren, denen 
Wärme gut tut, ſo namentlich Seife, ſämtliche Bürſten— 
waren, die Fleiſchräucherei und die Teigwaren. 

Nach endgültiger Fertigſtellung wird jedenfalls noch 
Gelegenheit zur eingehenden Beſichtigung geboten werden. 
Für alle wahren Freunde des Genoſſenſchaftsweſens iſt es 
eine Genugtuung und Freude, daß erſtens die Bäckerei flott 
marſchiert, zweitens der Bau glücklich vollendet iſt und 
drittens der Verbandsverein allen finanziellen Verpflich— 
tungen ohne jegliche Geldaufnahme nachkommen konnte.“ — 

Sowohl der dortigen Genoſſenſchaft als auch der 
Ehre. Reſidenz gereicht der Bau zur Zierde und zur 
Ehre. 

Menziken⸗Burg. (B. Der Jahresbericht unſeres dortigen 
Verbandsvereines zeigt gegenüber dem letztjährigen eine 
Umſatzverminderung von rund Fr. 2300, was bereits 
einigen „Konſumfreunden“ Anlaß gab, ſchadenfroh von 
einem Krebsgang zu reden. Hiezu iſt nun kein Anlaß vor— 
handen, denn die ſcharfe Kriſe, welche die Signatur des 
Geſchäftsjahres bildete, hat ſich nicht bloß in Konſum— 
vereinen, ſondern auch in andern Geſchäftskreiſen unliebſam 
bemerkbar gemacht. Dagegen ſcheint die Großzahl der 
Arbeiterſchaft in dem Wirtſchaftsgebiete dieſes Verbands— 
vereins nicht das richtige Verſtändnis für die eminente 
Wichtigkeit der genoſſenſchaftlichen Organiſation zu beſitzen, 
denn fe verſchmäht gerade jenes Mittel, das ihr am aller- 
ſicherſten zu wirtſchaftlichem Einfluß verhelfen kann. „Iſt 


es Mißgunſt gegen ſich ſelbſt oder iſt es Mißtrauen gegen 
die Genoſſenſchaft?“ frägt bitter die Verwaltung. 

Daß dieſe ihre Pflicht getan, beweiſt der Umſtand, 
daß der Nettoüberſchuß — nicht Reingewinn — trotz 
des verminderten Umſatzes von Fr. 1110 auf Fr. 1551 
geſtiegen iſt, was wahrſcheinlich auch dazu beitragen dürfte, 
das Vertrauen der Mitglieder wieder etwas zu ſtärken. 
Aus der Bilanz ſind folgende Poſten anzuführen: Waren— 
lager Fr. 10,161, Wertſchriften Fr. 250, Mobilien Fr. 180, 
Kreditoren Fr. 2327, Bankſchuld Fr. 3380, Obligationen 
Fr. 1136, Sparkaſſaeinlagen der Mitglieder Fr. 335, Ne- 
ſervefonds Fr. 1079.85. Vom Ueberſchuß wurden den 
Mitgliedern 6%, den Nichtmitgliedern 5% ihrer Bezüge 
mit Fr. 1271 rückvergütet und Fr. 270 dem Reſerve— 
fonds überwieſen. 

„„ Montreux. Die vor zirka 2 Jahren in den V. S. K. 
aufgenommene Schuhmacher-Genoſſenſchaft beſchäftigt ſich 
hauptſächlich mit Reparaturen und Schuhvermittlung. Die 
Mitglieder des Verbandsvereines in Vivis genießen die— 
ſelben Vorteile wie diejenigen der Cordonnerie cooperative. 
Am Schluſſe des vorigen Jahres betrug die Mitglieder— 
zahl 122 und der Umſatz belief ſich pro 1909 auf Fr. 25,411, 
d. h. Fr. 634 mehr als 1908. 

Der Betriebsüberſchuß von Fr. 1060 ſoll wie folgt 
verwendet werden: Fr. 188 Einlage in den Refervefonds, 
Fr. 50 Abſchreibung am Mobiliar, Fr. 810 Rückvergütung 
an Mitglieder (6% und Fr. 12 Vortrag auf neue Rech— 
nung. 

Die Warenvorräte ſind auf Fr. 27,200 bewertet. An 
Barſchaft und Werttiteln waren Fr. 500 vorhanden. Das 
Mobiliar ſteht mit Fr. 384 zu Buch und an weiteren 
Aktiven verzeichnet die Bilanz Fr. 625. Die Paſſiven ſetzen 
ſich zuſammen aus Fr. 5292 Bankſchulden, Fr. 1370 An- 
teilſcheine, Fr. 3900 Reſerven, Fr. 10,452 Spargelder, 
Fr. 445 Obligationen und Fr. 6417 Kreditoren. 

„„ Oberkempten. Der Arbeiterverein Oberkempten 
ſendet uns einen Rechnungsauszug über das am 31. Dez. 
1909 abgeſchloſſene 31. Geſchäftsjahr mit einigen die dor— 
tigen Lokalverhältniſſe beleuchtenden Erklärungen. Die Mit— 
gliederzahl ſtieg von 64 auf 67, und die Einnahmen aus 
Warenvermittlung und Betrieb einer Wirtſchaft beziffern 
ſich auf Fr. 49,800. Der Durchſchnittsbezug eines Mit- 
gliedes beträgt Fr. 535. 

Die Jahresrechnung ſchloß ab mit einer Erſparnis 
von Fr. 5650, die in folgender Weiſe verwendet wurde: 
Tantiöme an Verkäufer (10 9% ) Fr. 565, Rückvergütung 
an Mitglieder und Nichtmitglieder Fr. 4375, d. h. 12 % 
bezw. 4% der eingeſchriebenen Bezüge. Für Abſchrei— 
bungen an Mobiliar werden Fr. 65 und an ausſtehenden 
Guthaben Fr. 132 verwendet. Für Fr. 113 werden Neu- 
anſchaffungen beſtritten und mit Fr. 300 das Betriebs— 
kapital erweitert. 

Die Bilanz bietet folgendes Bild: Kaſſa und Wert— 
ſchriften Fr. 1769, Kontokorrentguthaben Fr. 42, Buch— 
guthaben Fr. 1266, Mobiliar Fr. 75, Waren Fr. 10,148, 
Betriebskapital Fr. 3251, Reſerven Fr. 4000, diverſe Paſ— 
ſiven Fr. 400 und Betriebsüberſchuß wie oben Fr. 5650. 

Die Vereinsverwaltung begründet die Rechnungs— 
ſtellung damit, daß ſie ſich nicht ausdehnen könne, und 
wenn auch die Warenvermittlung an Nichtmitglieder ein— 
geſtellt würde, der Arbeiterverein dennoch eine Erwerbs— 
genoſſenſchaft bliebe infolge des Betriebes einer Wirtſchaft. 

Pratteln. (B.) In Nr. 24 des „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblattes“ pro 1909 hat unſer Verbandsverein in Prat- 
teln ſeine Bilanz pro 1908/1909 veröffentlicht. Leider iſt 
das gebotene Material etwas dürftig, immerhin können 
wir an Hand der Angaben in dem prompt eingelieferten 
ſtatiſtiſchen Bogen pro 1909 zu einem klaren Bilde über 
die Wirkſamkeit und die Erfolge der Genoſſenſchaft ge— 
langen. Mit dem Anwachſen der Mitglieder von 370 auf 
410 ging in dem abgelaufenen Berichtsjahre eine Umſatz— 
vermehrung von Fr. 130,000 auf Fr. 181,900 vor ſich. 


Der Nettoüberſchuß ſtieg von Fr. 14,661 auf Fr. 22,284. 
Hievon wurden Fr. 12,500 auf die hiezu berechtigten 
Warenbezüge rückvergütet, Fr. 4500 den Reſerven über- 
wieſen, Fr. 3950 zu Abſchreibungen verwendet und der 
Reſt auf neue Rechnung vorgetragen. Die Verwendung 
von rund Fr. 8500 zu Abſchreibungen und Aeuffnung des 
Vereinsvermögens macht dem genoſſenſchaftlichen Sinne 
der Verwaltung und der Mitglieder alle Ehre und hält 
fie weit entfernt von dem Vorwurf der Dividendenjägerei. 

Die Warenvorräte ſtehen mit Fr. 46,122, die Mobilien 
mit Fr. 2866, Wertſchriften und Kaſſe mit Fr. 4931 zu 
Buch, die Immobilien ſind auf Fr. 43,450 gewertet und 
mit Fr. 39,300 Hypotheken belaſtet. Der Reſervefonds iſt 
mit der neuen Einlage auf Fr. 22,655, das Obligationen— 
kapital auf Fr. 4140 angewachſen. Kautionen und andere 
Paſſiven betragen Fr. 11,529. 

Leider iſt es uns nicht möglich, über das innere 
Leben des Vereines irgend welche Mitteilungen zu machen, 
da wir keine diesbezüglichen Angaben erhalten haben. Dem 
ziffernmäßigen Ergebniſſe nach dürfte ſich aber dasſelbe 
meiſt in ruhiger Arbeit abgeſpielt haben. 

„„ Reinach. Die Konſumgenoſſenſchaft Reinach hat 
am 31. Dezember 1909 ihr viertes Geſchäftsjahr mit einem 
erfreulichen Erfolge abgeſchloſſen. Der letztjährige Waren— 
umſatz beträgt Fr. 64,746 oder Fr. 6250 mehr als 1908. 
Die eingeſchriebene Konſumation der Mitglieder beträgt 
Fr. 23 284 oder per Bezüger Fr. 302. Auf Nichtmitglieder 
entfallen für Fr. 19,800 rückvergütungsberechtigte Bezüge. 

Vom Verband in Baſel wurden für Fr. 27.500 
Waren bezogen — 42,5% ſämtlicher Einkäufe. Die Mit— 
gliederzahl betrug zu Ende des vorigen Jahres 75. Im 
Laufe des Berichtsjahres wurde eine Sparkaſſe geſchaffen 
ſowohl für Mitglieder als auch für weitere Freunde des 
Genoſſenſchaftsweſens. 

Die Vermögensbilanz ſetzt ſich zuſammen aus Kaſſa 
und Wertſchriften Fr. 2533, Konto-Korrent- und Spar⸗ 
kaſſegu haben Fr. 6970, Mobiliar Fr. 1250, Warenvor— 
räte Fr. 9520, Debitoren Fr. 500, verſchiedene Aktiven 
Fr. 120, Anteilſcheinkapital Fr. 2200, Obligationen Fr. 
5400, Sparkaſſe der Mitglieder Fr. 360, Warenkreditoren 
Fr. 4050, Reſerven Fr. 2370, Haushaltungsüberſchuß 
Fr. 6520. 

In der Generalverſammlung vom 23. Januar d. J. 
wurden Jahresbericht ſamt Rechnung genehmigt und der 
Betriebsüberſchuß wie folgt verteilt: Fr. 2500 Einlage in 
den Reſervefonds, Fr. 355 für Abſchreibungen verwendet, 
Fr. 366 Gratifikationen verabfolgt und Fr. 2852 an Mit- 
glieder und Nichtmitglieder rückvergütet (8 bezw. 5%), 
Fr. 444 ſind auf Rechnung 1910 übertragen. 

„„ Ste. Croix. Unſer dortiger Berbandsverein „L’avenir“ 
erſtattet Bericht über die am 31. Dezember 1909 abge— 
ſchloſſene 36. Betriebsperiode, die einen der günſtigſten 
Abſchlüſſe aufweiſt, welche der Verein ſeit ſeinem Beſtehen 
zu verzeichnen hatte. Der Umſatz im II. Semeſter 1909 
erreichte die Höhe von Fr. 110.232, d. h. Fr. 17,612 
mehr als im vorhergehenden Halbjahr. Die Mitgliederzahl 
vermehrte ſich um 9 und ſtieg damit auf 600. Es wurden 
79,000 kg Brot vermittelt, 8500 kg mehr als im erſten 
Halbjahr 1909. Im Warenbericht wird die gute Qualität 
der verſchiedenen Kaffeeſorten des V. 8. K. hervorgehoben. 

Der Ueberſchuß beträgt Fr. 15,650, wovon 14% — 
Fr. 13,718 auf die Bezüge der Mitglieder rückverqütet 
werden, während 5% Fr. 175 auf Butter und Char— 
cuterie entfallen. Fr. 782 werden dem Reſervefonds zu— 
gewieſen, Fr. 631 auf dem Mobiliar und den Immobilien 
abgeſchrieben und Fr. 100 für Uebernahme einer Obli— 
gation der Ührenfabrik verwendet. Auf neue Rechnung 
werden Fr. 243 vorgetragen. 

Die Bilanz präſentiert ſich in den Hauptpoſten wie 
folgt: Fr. 3426 Kaſſa- und Wertſchriften, Fr. 52,951 
Warenvorräte, Fr. 5032 Mobiliar, Fr. 26,270 Liegen— 
ſchaften, Fr. 4863 Kontokorrentſchulden, Fr. 9155 Genoſſen— 
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ſchaftskapital, Fr. 22,200 Obligationen, Fr. 4000 Kautionen, 
Fr. 1100 Sparkaſſagelder, Fr. 15,000 Hypotheken, Fr. 
13,930 Reſerven, Fr. 1770 diverſe Paſſivpoſten. 

„„ Twann. Mit einem Seufzer der Erleichterung 
beginnt der erſte Jahresbericht der im Herbſt 1908 in 
den V. S. K. aufgenommenen Genoſſenſchaft Twann am 
Bielerſee. Wie gewöhnlich, ruhten die Anfangsarbeiten auf 
den Schultern weniger Genoſſenſchafter, die Dank und 
Anerkennung verdienen, umſomehr als große Anſtrengungen 
gemacht wurden, das Gelingen zu hintertreiben. 

Bei Eröffnung des Magazines zählte der Verein 48 
Mitglieder, am Ende des erſten Berichtsjahres 83. 

Mit dem Verbande ſtand die junge Genoſſenſchaft in 
ſehr regem Verkehr. Wenn ſie Unterſtützung in der Leitung 
des Warenlokals benötigte, ſo kam ſie; verlangte ſie An— 
leitung in der Führung der Bücher, ſo wurde ſie bereit— 
willigſt mündlich und jchriftlich erteilt; beſtellte fie Waren, 
ſo kamen auch dieſe und befriedigten Verwaltung und 
Mitglieder. Die Bezüge ab Baſel erreichten die Summe 
von Fr. 19,950. 

Der Totalumſatz beläuft ſich auf Fr. 24,770, hiervon 
entfallen auf Bezüge durch Mitglieder Fr. 18,400 oder 
durchſchnittlich Fr. 283 (nicht 205 wie der Bericht ſagt; 
die durchſchnittliche Mitgliederzahl beträgt 65, was bei 
Fr. 18,415 Mitgliederbezügen Fr. 283 pro Mitglied ausmacht). 

Vom Ueberſchuß im Betrage von Fr. 956 entfallen 
auf den Reſervefonds ſtatutengemäß 20 %, d. h. Fr. 191 
und auf die Mitglieder Fr. 760 (5%). Auf neue Rechnung 
werden Fr. 5 vorgetragen. 

Den Vorſtand möchten wir ermuntern, mit zuverſicht— 
licher Beharrlichkeit weiterzuarbeiten; die Hand iſt an den 
Pflug gelegt, nun heißt es „immer vorwärts“. 

Wartau. (G.⸗Korr.) Am 6. Februar a. c. wurden unſere 
Genoſſenſchafter zu einer außerordentlichen Generalverſamm— 
lung einberufen. Traktandum: Gutachten und Antrag 
des Verwaltungsrates über Erſtellung eines Neubaues in 
Trübbach. 

So ziemlich ſeit Beſtehen des hieſigen Konſumvereines 
waren die Depötverhältnifje in Trübbach mißliche. Man 
ſchlüpfte von einem unpaſſenden Lokal in ein anderes. 
Der derzeitige Depothalter kündigte ſchon vor bald Jahres— 
friſt den Verkauf und das Lokal. Was nun? Sollten wir 
wieder ſchlüpfen? Und wohin? 

Vor zirka 3 Jahren kaufte der Verwaltungsrat auf 
eigene Fauſt eine von der Ortsgemeinde Wartau feil— 
gebotene Landparzelle mit einem Flächeninhalte von 1382 
Quadratmeter zu Fr. 2. 21. Das Stück Bauland ſchließt 
unmittelbar an die Häuſerreihe des Dorfes Trübbach an. 
Die Verwaltung machte der nächſten Generalverſammlung 
von dieſem Kaufe Mitteilung und bot dem Konſumverein 
den erworbenen Bauplatz natürlich zum Selbſtkoſtenpreiſe 
an, legte auch gleichzeitig ein Bauprojekt, das die Lager— 
räumlichkeiten nicht nur für das Depöt, ſondern auch für 
den Verein im geſamten, ſowie eine Verwalterwohnung 
und Bureau enthalten ſollte, vor. Das war an der General— 
verſammlung vom 21. Juli 1907. Die Vorlage ſtieß auf ge— 
waltigen Widerſtand, namentlich in Azmoos. Die Verwaltung 
wollte jedoch den Azmooſern nichts nehmen, im Gegenteil, 
ſie wollte die jetzigen Lagerräume in Azmoos zu Verkaufs— 
lokalen herrichten und plante die Einführung verſchiedener 
neuer Artikel, was gewiß im Intereſſe der Mitgliedſchaft 
von Azmoos gelegen hätte. Nichts da! Wir laſſen den 
Sitz des Konſumverein Wartau nicht nach Trübbach ver— 
legen! Die Statuten ſagen „mit Sitz in Azmoos“! Wenn 
man es gleichwohl tut, ſo gründen wir einen eigenen 
Konſumverein! So hörte man es tönen. Schließlich kamen 
drei Anträge zur Abſtimmung: 1. Rückweiſung, 2. Ver— 
werfung, 3. Genehmigung des verwaltungsrätlichen An— 
trages. Mit ſchwachem Mehr wurde Rückweiſung be— 
ſchloſſen. Die Verwaltung wußte ſomit, daß ein abge— 
ändertes Projekt zur Vorlage erwartet werde. 

Die Generalverſammlung vom 5. Juli 1908 geneh— 


migte den Bodenankauf, vom Bauen wurde nicht mehr 
geſprochen, bis eben an eingangs erwähnter, außerordent— 
licher Generalverſammlung. 

Der neue Plan zeigt ein gefälliges Haus, in welchem 
Räumlichkeiten für das Depot und Wohnung für den Ver— 
käufer vorgeſehen ſind mit einem Koſtenaufwand von zirka 
Fr. 16,000. An Gegnerſchaft fehlte es auch diesmal keines— 
wegs und die Diskuſſion zeitigte kleine und kleinliche An— 
ſichten, die der hierſeitigen Erwähnung nicht wert ſind. 
Die Abſtimmung ergab ein erfreuliches Reſultat, indem 
die ſchwachbeſuchte Verſammlung mit 95 gegen 35 Stim— 
men die verwaltungsrätliche Vorlage genehmigte und den 
nötigen Kredit bewilligte. Damit hat eine Frage, die den 
Verwaltungsorganen ſchon lange Sorge machte, ihre vor— 
läufige Erledigung gefunden. Möge es unſerem Vorſtande 
gelingen, das Projekt in tadelloſer Weile und ohne Stö— 
rungen zur Ausführung zu bringen, zum Wohle und zur 
Zierde der Ortſchaft Trübbach und zur Ehre des Konſum— 
vereines Wartau. 

Zürich. (K.-Korr.) Wie wir vernehmen, wird auf den 
24. April nächſthin ein kantonaler Genoſſenſchaftstag nach 
Zürich einberufen zur Behandlung der Steuerfragen. 
Die Vertreter des Verbandes vjtichweiz. landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften und der beiden Kreisorganiſationen unſeres 
Verbandes haben ſich bereits über das nähere Arrange— 
ment beſprochen. Von beiden Organiſationen werden Re— 
ferenten das aktuelle Thema behandeln; der V. o. J. G. 
wird ſeinen Referenten noch beſtimmen; den Standpunkt 
unſerer Vereine wird Herr Kantonsrat Dr. Balſiger, der 
Kreispräſident des XI. Kreiſes vertreten. Näheres über den 
zürcheriſchen Genoſſenſchaftstag dürfte demnächſt bekannt 
gegeben werden. 
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England. 


Zuckerverbrauch und Zuckerſteuer der eng— 
liſchen Großeinkaufsgeſellſchaft. Die „Cooperative 
News“ veröffentlichen folgende Tabelle der von der Groß— 
einkaufsgeſellſchaft an die Konſumvereine abgeſetzten und 
in den eigenen Werken verarbeiteten Mengen Zucker nebſt 
den alljährlich entrichteten Zuckerſteuerbeträgen: 


Jahr Menge des Zuckers 


1901 2,327,034 Zentner 
1902 2,306,019 5 


Steuerbetrag 


6,496,880 Mk. 
9,608,400 „ 


1903 2,462,179 „ 10,259,060 „ 
1904 2.654.573 „ 11.060,720 „ 
1905 2.530.462 „ 10,543,600 „ 


1906 2,707,298 1 
1907 2,946,666 1 
1908 2,915,187 5 7,980,700 „ 
1909 3,002,362 5 5,504,340 „ 


Die Zuckerſteuer iſt am 18. April 1901 in Kraft ge— 
treten und am 18. Mai 1908 von Mk. 4. 17 auf Mk. 1.85 
pro Zentner ermäßigt worden. In neun Jahren hat die 
engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft 23,851,780 Zentner Zucker 
verbraucht und dafür Mk. 84,991,840 Steuern entrichtet. 

(Konſumgen Rundſchau.) 


11,280,400 „ 
12.277.740 


Frankreich. 

„„Die Großeinkaufsſtelle der franzöſiſchen Konſum— 
genoſſenſchaften (neutraler Richtung) hat einen Entwicklungs— 
prozeß aufzuweiſen, der demjenigen unſeres Verbandes ſehr 
ähnlich iſt. Im Jahre 1901 umfaßte der Verband fran— 
zöſiſcher Konſumgenoſſenſchaften 64 Vereine. Das Zentral— 


ſchaft und Verband, trat alſo nicht ſelbſtändig als Einkäufer 
auf. Nach und nach ſtellte ſich aber das Bedürfnis ein, 
ſelbſtändig auf dem Markte aufzutreten, um etwaige gute 
Konjunkturen gut ausnützen zu können. Im Jahre 1909 
bildete ſich eine Großeinkaufsaktiengeſellſchaft, welche auch 
mit überſeeiſchen und kontinentalen Großeinkaufsbureaux 
in Verbindung trat. 

Angenehm berührt, im Gegenſatze zu der in Frank— 
reich herrſchenden Zentraliſation in Paris, die Dezentrali— 
ſation im Betriebe dieſes Verbandes. Sitz der kaufmänniſchen 
Direktion iſt Bordeaux und Sitz des Generalſekretariates 
Paris. Außerdem beſtehen beſondere Niederlagshäuſer in 
Paris, Tours, Breſt u. a. Dem Verbande ſind zur Zeit 
gegen 400 Vereine angeſchloſſen. An Betriebskapitalien 
beſitzt der Verband Fr. 80,000, an Reſerven Fr. 20,000 
und der Umſatz hat im Jahre 1908 die erſte Million über— 
ſchritten. Dieſe Zahlen ſind im Vergleich zur Zahl der 
Verbandsvereine und zur Größe des Landes noch klein. 
Allein es iſt in Betracht zu ziehen, daß neben dieſen 
neutralen Genoſſenſchaften noch ein Verband ſozialiſtiſcher 
Genoſſenſchaften beſteht und daß die moderne Genoſſen— 
ſchaftsbewegung nach engliſchem Vorbild ſpäter eingeſetzt 
hat als in andern Ländern. 


Delegationen an ausländiſche Genoſſeuſchafts— 
kongreſſe. Außer der Delegiertenverſammlung unſeres 
Verbandes finden im Monat Mai noch zwei weitere Ge— 
noſſenſchaftskongreſſe ſtatt, nämlich 


vom 6. — 8. Mai der Verbandstag des Zentral— 
verbandes öſterreichiſcher Konſumvereine in Wien 

und 

vom 16.— 18. Mai der Genoſſenſchaftskongreß 
der Cooperative Union in Plymouth. An letzteren 
anſchließend wird wahrſcheinlich am 18. Mai noch eine 
Sitzung des Vorſtandes des I. G. B. jtattfinden. 

Die Verwaltungskommiſſion und der Ausſchuß unſeres 
Verbandes haben übereinſtimmend beſchloſſen, unſeren Ver— 
band an dieſen beiden Kongreſſen durch je ein Mitglied 
des Aufſichtsrates und der Verwaltungskommiſſion vertreten 
zu laſſen und haben als Delegierte bezeichnet: für Wien die 
Herren Verwalter J. Flach (Winterthur) und E. Schwarz 
(vom V. S. K.), für Plymouth die Herren Dr. Wekerle 
und Dr. O. Schär. 


Verbandsnachrichten. 


1. 


* * 
Propaganda: Es ſind vom Verbandsperſonal Vor— 
träge gehalten worden: 


im Monat Januar: in Uetendorf (Frl. Thommen), 
in Goldau und Bätterkinden (Referent: Herr A. Burkhardt), 
in Locle (Herr M. Fallet), in Oenſingen, Villmergen, Rüti, 
Rüegsauſchachen und Lenzburg (Herr Ulrich Meyer), in 
Kloſters, Davos und Roggwil (Herr Dr. O. Schär). 


Im Monat Februar: in Wil, Wülflingen, Felſenau, 
Muhen, Welſchenrohr, Goldach, Pieterlen, Lengnau (Referent: 
Herr A. Burkhardt), Wabern, Stäfa (Herr E. Ho1), Luzern 
(Referenten: Herren Dr. Schär und U. Meyer), Arogno, 
Marly, Bruſino-Arſizio, Morcote (Herr M. Fallet), Aarberg 
(Herr E. Schwarz), Belp,. Murg, Eriswil, Kloſters, Augſt, 
Langnau-Gattikon (Herr Ulrich Meyer). 


* * 

Aenderung des Namens eines Verbands— 
vereines. Der „Arbeiter-Konſumverein Glattfelden“ hat 
am 13. November 1909 eine Statutenreviſion vorgenommen. 
Von Bedeutung iſt die Aenderung der Firma, die nun— 


bureau funktionierte nur als Vermittler zwiſchen Genoſſen- | mehr „Konſum genoſſenſchaft Glattfelden“ lautet. 
Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweig. Konſumvereine. — Verantwortliche Redaktion: Dr. Gear Schär. 


ER EEE ER SR re ea 
2 


Verband ſchweizeriſcher Ronſumvereine 
Abteilung Manufalkturwaren. 


Me 


Auf bevorstehende Frühjahrſaiſon bringen wir unleren 
illuſtrierten Katalog für 


Vorhangſloſſe, Pellüberwürſe 
und Läufer 


in gefl. Erinnerung und erluchen wir die Pereinsverwaltungen, 
ihre werten Mitglieder hierauf aufmerklam zu machen. Ins- 
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beſondere empfehlen wir: S 
Engliſche Tüllvitragen Engliſche Tüll⸗Draperien 
Engliſche Tüllvorhänge Buntfarbige Vitragen 
Engliſche Tüllvorhänge Etamines S 
mit Vitragen Decken 
Abgepaßte Vorhänge Läufer 
und Vitragen L. de Bettüberwürfe S 
Vorhanghalter Bettvorlagen 
Briſes⸗Viſes Wolldecken S 
Nouleaur 23 
Alle im Kataloge aufgeführken Waren lind auf Lager und erfolgt 


— 


Lieferung ſteks umgehend. 
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Verband schweizerischer Honsumvereine. 
JJC. 6 o | 


Mercerie-Waren 


Speziell mit Rücksicht auf den grossen Bedarf unserer Verbands- 
vereine in Mercerie- Waren haben wir diesen _Xrtikel eingeführt 
und sind dank günstiger Xbkommen mit den leistungsfähigsten Firmen 
in der Tage, den Vereinsverwaltungen sämtliche Mercerie- Waren zu 
äusserst vorteilhaftesten Bedingungen liefern zu können. 


Unsere Kollektionen enthalten unter _Xnderm: 


Einfassbänder Blitz- Nähnadeln 
Woll-.Litzen haarnadeln 
Plüsch- Litzen Sicherheitsnadeln 
Sammtbänder Stopfnadeln 
Gummibänder häckelnadeln 
Caillenbänder „Heurecka“- 
Stricknadeln 

Nosenschonerband 
Strumpfbänder „ 

ie Stecknadeln 
JPorzellanknöpfe er Madel 7 i 
Ferlmutterknöpfe Caillenschliesser 
Beinknöpfe Caillenstäbe 
Metall-bosenknöpfe KÄragenstäbchen 
Druck-Knöpfe Schweissblätter 
Manschetten- Nähseide 

KÄnöpfe Brooks- Faden 

Kragen-Knönfe Cats- Faden 


Man konsultiere unsere Preisliste. 


Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 


